Tagesſchau. 


* Fenanzminifter Freiherr von Rheinbaben legte 
dem Landtage den neuen preußiſchen Etat vor. 
Die Freiſinnigen haben im Abgeordneten ⸗ 
gauſe drei Anträge eingebracht, darunter einen auf 
Einführung des Reichswahlrechts für das 
Fe le ſowie eine Neueinteilung der 
Wa bIkreije. 

Thorn im preußiſchen Staatshaushalt 1907, 

Die Kolonialgeheimräte v. König und Roje 

zur Dispofition geſtellt. 

Das gegen den Bureauvorfteher von der Kolonial- 
abteilung Wiſtuba wegen angeblicher Auslieferung 
amtlicher Schriftſtücke eigeleitet geweſene Straf⸗ 
derfahren wurde eingeſtellt. 

Auf der Kanada⸗Paciſic⸗Bahn entgleiſtee bei 
Fort Williams ein iſenbahnzug. Zwei Perſonen 
wurden getötet, zehn verwundet. 


ee 


Ueber die mit e bezeichneten Nachrichten Finder ch 
"beres im Text. 


— 
entraliſation der Krankenkaſſen. 


Auf keinem Gebiet des Arbeiterverſicherungs⸗ 
weſens iſt die Dezentraliſation jo groß, wie bei 
r Krankenverſicherung. Im ganzen deutſchen 
eich beſtehen zur Zeit ungefähr 23 500 Kaſſen 
aller Art mit mehr als 10 Millionen Mit⸗ 
4 Ben darunter rund 5000 Ortskrankenkaſſen. 
Die ganze Art der Organiſation der Kranken⸗ 
berſicherung bedingt eine Dezentraliſation, die 
dis zu einem gewiſſen Grade auch im Intereſſe 
ber Leiſtungen der Verſicherung liegt. Ander⸗ 
s iſt jedoch nicht zu verkennen, daß ſpeziell 
den Ortskrankenkaſſen die Dezentraliſation 


ſuchen 


5 ſchlimmſten ſtehen, eine Reform nach der be⸗ 


1 einzelnen Induſtriegruppen zurückzuführen be⸗ 
bbſichtigte. Ließe ſich die Ablehnung des erſten 

Vorſchlages schließlich noch rechtfertigen, jo er- 
ſheint die Ablehnung des zweiten im höchſten 
Naße bedauerlich. Die Gefahr des Eindringens 
einſeitiger Berwaltungsprinzipien in die Kranken⸗ 


— 


rganiſation, beſonders im Hinblick auf ihre 
Bröße und wirtſchoftliche Macht hätte als 
Grund für die Ablehnung in's Feld geführt 
werden können, liegt bei dem zweiten Vorſchlag 
11 nicht mehr vor, da die Exiſtenz von acht Kaſſen 
u Nebeneinauder an und für ſich eine ausreichende 
ABaontrolle darſtellt. Man wird dieſer Stellung⸗ 
reuziſchen Regierung eine grund⸗ 


2 


nahme der 
latzliche Bedeutung beizulegen haben und eine 

enderung der jetzigen Organtſation nicht er⸗ 
Warten dürfen, jo bedauerlich das auch im In⸗ 
x tele der Leiſtungsfähigkeit der Kranken⸗ 
verſicherung ift. 


Abgeordnetenhaus. 


1. Sitzung, Dienstag, 8. Januar. 
At Am Miniſtertiſche: Freiherr von Rheinbaben, von 
min, von Dombois, Nölle. Das Haus iſt gut beſetzt. 


Thorner 


bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 


Atcheint taglich. Bezugspreis 
er den Ausgabeſtellen in Thorn, ud 80 
dei ins Haus gebracht 225 M. bei allen Voſtanſt g m durch Bri 


Verſicherung, die bei der Verſchmelzu g zu einer 


Begründet 


M., durch Boten 1 
efträger 2,42 M.] drug und Verl 


> 


— te 


nnerstag, 10. Januar 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


Präſident von Aröcher eröffnet die Sitzung um J gerung des Verkehrs auf der Eiſenbahn und im 
3 


1 Uhr 25 Min. mit einem Hoch auf den König. 
Finanzminiſter Freiherr von Rheintaben referiert 
über die Staatseinnahmen und Staats⸗ 


ausgaben des Jahres 1905 und den Entwurf 
für das Jahr 1906 ſowie für das Jahr 1907. Er 


bemerkt: f 

Ehe ich mich zur Begründung dieſes Voranſchlages 
für das Jahr 1907 wende, darf ich Ihnen in Kürze 
das tatſächliche Ergebnis des Jahres 1905 und das 
vorausſichtliche Ergebnis des Jahres 1906 auseinander- 


ſetzen. Was zunächſt das Ergebnis des a e 


echnungsjahres 1905 betrifft, ſo habe ich in meiner 

Etatsrede im Januar 1906 mich dahin geäußert, daß 
nach Schätzung ſich vorausſichtlich eine Mehrausgabe 
in Höhe von 44,9 Millionen Mark ergeben würde 
Dieſe Schätzung iſt faſt genau eingetroffen, indem die 
Mehrausgaben des Jahres 1905 tatſächlich 
47,6 Millionen Mark betragen, 

Das Jahr 1905 ergibt im Ganzen einen Mehr⸗ 
überfhuß von 46,1 Millionen. 8 

Ich komme zum vorausſichtlichen Er gebnis 
des Jahres 1906. Das Jahr 1906 war ein 
äußerſt günſtiges in wirtſchaftlicher Beziehung. 

Die Einnahmen der Eiſenbahnen werden nach der 
Schätzung im laufenden Jahre den Etat um 149,6 
Millionen überſchreiten. Demgegenüber ſteht aber auch 


eine Mehraus gabe von 113,1 Millionen, jo daß ſich 
ein Ueberſchuß gegen den Etat von 35,5 Mill. Mark 


ergibt. Da der außerordentliche Mehrbedarf 62,7 


Millionen beträgt, ſo bleiben noch rund 26,2 Millionen 
Mark zu decken, die von anderen Betriebsverwaltungen 
Wir rechnen bei den 
Forften auf einen Mehrüberſchuß von 91/,, bei den direkten 
teuern von 12,7, 
bei der Bergverwaltung von 4,2 Millionen, bei der 
Münze von 0,3 Millionen. Insgeſamt wird ſich bei 
der allgemeinen Finanzverwaltung eine Verbeſſerung 
Bei der Rückzahlung 
hinterlegter Gelder erwarten wir eine Mehrausgabe 


aufgebracht werden müſſen. 


Steuern von 14,8, bei den indirekten 


von 4,7 Millionen ergeben. 


von 1 Million Mark. 


In dem Etat der allgemeinen Staatsverwaltung 


eine ganze Reihe von zum Teil ſogar er⸗ 


werden ſi 
rſparniſſen ergeben, jo daß ſich trotz der 


heblichen 


Erhöhung des eee für die unteren 
wird ſich für 1906 voraus» 


Beamten mit 84 
laſſen wird. Insgeſamt N 
ſichtlich ein We von 53,6 Mill. 
herausſtellen. Dieſem Mehrüberſchuß ſtehen an anderer 
Stelle ja allerdings auch mehr Aus gaben gegenüben, 
ſo daß ich vorläufig den Reinüberſchuß auf 37 Mill. 
ſchätzen kann. 
es aber natürlich nicht möglich, jetzt ſchon genaue 
Ziffern zu geben. Immerhin ſteht zum mindeſten ſo 
viel feſt, daß der Reinüberſchuß 30 Millionen über⸗ 
ſchreiten wird. 

Ich komme nun zu dem 

neuen Etat. 

Unter welchen Auſpizien wir die Schwelle des neuen 
Etats überſchreiten werden, kann ja niemand beurteilen. 
Wie überall im Leben des Einzelnen wie der Staaten, 
ſo wird auch in unſerem Wirtſchaftsleben auf die ganz 
ausnahmsweiſe günſtige wirtſchaftliche Entwickelung 
des Jahres 1906 wieder einmal ein Rückſchla g 
folgen. Wann er eintreten wird, das kann freilich 
kein Menſch im Augenblick ermeſſen. So weit es ſich 
überſehen läßt, halte ich die wirtſchaftlichen Ausſichten 
für 1907 für günfttg, dank der Arbeitsfreudigkeit 
und dank der innigen Verbindung von Wiſſenſchaft 
und Praxis, die bei uns in der Landwirtſchaft wie 
in der Induſtrie mehr und mehr hervortritt. 
Wir können mit gutem Gewiſſen der Entwicklung des 
Jahres 1907 entgegen ſchauen, ſelbſt wenn tatſächlich 
auf die günftige Entwicklung des vorigen Jahres be⸗ 
reits 1907 ein Rückſchlag eintreten ſollte. 

Der Etatsentwurf für 1907 ſchließt ab mit 
3 Milliarden387 Millionen 109000 Mk. 
Gegen 1906 weiſt der Etat an Mehreinnahmen auf 


den Betrag von 376,8 Millionen, im Extraordinarium 


find an Mehrausgaben 47 Millionen eingeſtellt. Der 
Etat des neuen Jahres zeigt vor allem eine ſehr weit⸗ 
gehende Ausrüftuug unſerer ſtaatlichen Betriebsmittel, 
namentlich der Eiſenbahn verwaltung und 
weitens eine Bereitſtellung neuer Etatsmittel für ver⸗ 
ſchledene Kategorien von Beamten. (Beifall.) Gegen 
das Jahr 1906 find in den Etatsertwurf für 1907 
ſehr bedeutende Mittel für Betriebsmittel eingeſtellt 
worden. Das Extraordinarium erreicht eine Höhe von 
182 Millionen Mark. Das iſt eine noch nie dage⸗ 
weſene Summe. Vor zehn Jahren waren es erſt 92,6 
Millionen Mark. Dieſer enorme Aufwand des Staates 
beſonders für die Eiſenbahnderwaltung iſt ein günſtiges 
Zeichen Bei einer Mehreinnahme der Eiſenbahnver⸗ 
waltung von 204 Millionen Mark liefert ſie jedoch 
nicht mehr zu den a en Staatseinnahmen. Sie 
verbraucht allein für Verbeſſerungen des Betriebes an 
200 Millionen Mark. 

Dasſelbe Verhältnis zeigt fih bei der Ber 9 
verwaltung. Auch ſie ſteuert nicht nur nicht mehr, 
ſondern ſogar noch weniger zu den allgemeinn Staats⸗ 
einnahmen bei. Sie zeigt einen Minderüberſchuß ge⸗ 
gen 1906 von 1½ Millionen Mark. Das ift ein Zeichen 
wirtſchaftlicher Bedeutung und Rentabilität 

Der hervorſtechendſte Zug des neuen Etatentwurfes 
iſt eine weitgehende Fürjorge für die verſchiedenen 
Kategorien der Staatsbeamten. Die Aufbeſſerung der 
Gehälter der Beamten, die ſich in den Jahren 1890 bis 
1907 vollzog, hat die Staatskaſſe dauernd 91 Millionen 
Mark gekoftet Dazu kommen noch die erheblichen 
Aufwendungen für Lehrer und Geiſtliche, ſodaß bereits 
viel für die Beamten geſchehen iſt. Die Fürſorge für 
die Beamten darf uns aber nicht abha ten, zu prüfen, 
ob und wo Ungleichheiten vorhanden ſind. 

Die Ungleichheiten und Härten ſind nach Auffaſſung 
der Regierung in erſter Linie bei zahlreichen Kategorien 
der Beamten des Außendienſtes zu finden. 
Sie hängen zuſammen mit der außerordentlichen Stei⸗ 


Bei einem Etat von 3 Milliarden iſt 


olldienft.. Unzweifelhaft haben die geſamten Be: 
triebsbeamten ein erhöhtes Maß von Arbeit zu leiſten. 
Wir lagen. ihnen vor, Die Beamten des Außen⸗ 
dienſtes mit einer Gehalts aufbeſſerung zu bedenken, 
und zwar in erſter Linie die Beamten des Außen⸗ 
dienſtes der Eiſenbahn. Es ſollen nicht weniger als 
59 000 Beamte des Außendienſtes mit Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen bedacht werden und zwar in der Hauptſache 
Weichenſteller 1. Klaſſe, Schirrmeiſter, Werkführer, 
Zugführer und Lokomotivführer. Auch die gehen: 
beamten der Bergverwaltung und die Förſter follen 
Gehaltsaufbeſſerungen erhalten. In ganz beſonderem 
Maße notwendig find die Aufbeſſerungen für Schutz 
leute und Gendarmen. 

Das Gehalt ſoll von 12- bis 1600 Mark auf 14. bis 
1900 Mark erhöht werden. Dazu kommt der 
Wohnungszuſchuß. Eine andere Kategorie von Beamten 
ſind die Grenzwächter, deren Dienſt ein ſehr en 
ift, da ſie bei Nacht und Nebel auf dem Poſten fein 
müſſen. Aber auch die Steueraufſeher haben eine 
größere Arbeit zu bewältigen. Wenn wir die Be⸗ 
amten mit ſo erheblichen Aufbeſſerungen verſehen, ſo 
iſt nicht zu verkennen, daß dadurch die Differenz gegen 
die Mindeſtbezahlten noch größer wird. Wir haben 
es für richtig gehalten, die Beamten des Außendienſtes 
vor zugsweiſe zu berückſichtigen, weil bei ihnen 
zwingende Umſtände vorlagen, aber dieſe großen 
Differenzen zwiſchen den zukünftigen Gehältern der 
Außenbeamten und den Gehältern der Beamten der 
niederſten Kategorie muß uns die Frage nahe legen, 
ob nicht die mindeſtbezahlten Beamten in ihren An⸗ 
fangsgehältern durch den Etat aufgebeſſert werden 
ſollen. Ich erkläre, wenn die Finanzlage es irgendwie 
geſtattet, ſo werde ich beſtrebt ſein, wenigſtens die 
Mindeſtgehälter dieſer am ſchlechteſten beſoldeten Be⸗ 
amten pro 1908 zu erhöhen, und einen Fonds für ein⸗ 
malige Unterjtügung von 3 Millionen Mark haben 
wir ſchon jetzt eingeftellt, denn die allgemeine Teuerung 
erfordert es. Im Bunde mit dieſer Erhöhung der An⸗ 
fangsgehälter werden natürlich auch noch Ermittlungen 
über den Dienſtaufwand ftattfinden müſſen. In dieſer 
Hinſicht ſchlug ih an erſter Stelle vor, den Unterbe⸗ 
amten, die Dienſtkleidung zu tragen verpflichtet ſind, 
dieſe in Anlehnung an den Vorgang der Poſt aus 


8 3 odanı einen 
ereitet zum Zwecke der Aufbeſſerung der 
Penſionen der Unterbeamten, ſowie der Witwen⸗ und 
Waiſenbezüge Es ſoll darin Vorſorge getroffen 
werden, daß die Wohltaten des Militärpenſionsgeſetzes 
auch den Zivilbeamten zuteil werden. Die Mindeft: 
penſion ſoll ſich in Zukunft nicht mehr auf 15/,,, ſondern 
auf 9¾0 des Gehaltes erſtrecken; das bedeutet gegen⸗ 
über dem jetzigen Zuſtande eine Erhöhung um ein 
Drittel. 

Ferner ſieht dieſer Entwurf vor, daß den Hinter⸗ 
bliebenen der Unterbeamten künftig nicht bloß ein 
Gnadenmonat des Gehalts, ſondern ein volles Gnaden⸗ 
quartal gewährt wird. Auch ſoll das Minimum der 
Witwenpenſion von 260 auf 300 Mark erhöht werden. 
Endlich iſt für die Unterſtützung von Witwen und 
Waiſen im Bedürfnisfalle ſchon jetzt ein Fonds von 
11/, Millionen Mark vorgeſehen. Sie ſehen, daß wir 
für unſere Beamten getan und zu tun gewillt ſind, 
was nur irgend in unſeren Kräften ſteht. 

Der Miniſter geht dann eingehend auf die ein⸗ 
zelnen Etats ein. Er hebt u. a. hervor, daß die Zahl 
der Steuerpflichtigen ſich von 1892 bis 1906 faſt ver⸗ 
doppelt habe. Die Einkommenſteuer iſt von 140 
Millionen auf 204 Millionen geſtiegen, das verſteuerte 
Einkommen aber von 5,7 Milliarden auf 10,3 Mil⸗ 
liarden. Die Zahl der Zenſiten, die ein Einkommen 
von 900 bis 1200 Mk. haben, hat ſich in 10 Jahren 
von 25 Proz. der Bevölkerung auf 35 Proz. erhöht. 
Das iſt ein Beweis dagegen, daß nur die großen Ver⸗ 
mögen bei uns wachſen. Man ſieht, daß immer neue 
Elemente in den Kreis der Einkommenſteuerpflicht hin⸗ 
einwachſen. Die Sparkaſſeneinlagen haben ſich in der 
Zeit von 1900 bis 1904 von 5,7 auf 8,2 Milliarden 
erzöht, das heißt um 43 Proz., das iſt eine ſehr er⸗ 
freuliche Entwickelung Auch die Schiffahrtsabgaben 
find erheblich gewachſen. 
guter Entwickelung. 

Aus dem Kultusetat iſt beſonders hervorzuheben 
die Schaffung einer Anzahl neuer Schulſtellen. Der 
Fonds zur Unterſtützung leiſtungsſchwacher Schulver⸗ 
bände wird in Zukunft aus dem Extraordinarium in 
das Ordinarium hinübergenommen. Da aber das 
Schulunterhaltungsgeſetz erſt am 1. April 1908 in 
Kraft tritt, ſo haben wir in dem diesjährigen Etat 
nochmals eine einmalige außerordentliche Verſtärkung 
des Fonds um 2 Millionen in das Extraordinarium 
eingeſtellt. ' 
Das Haus vertagt ſich. ö 


Die Bauverwaltung iſt in 


Nächſte Sitzung, Freitag, mit der Tagesordnung 
Wahl des Präſidiums und erſte Leſung des Etats. 


Herrenhaus. 


1. Sitzung. Dienstag, den 8. Januar. 

Am Miniſtertiſch: v. Bethmann⸗Hollweg. Frhr. 
v. Rheinbaben, Beſeler. 

Der Präſident der vorigen Seſſion Fürſt zu Inn⸗ 
und Knyphauſen eröffnet die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Der Namensaufruf ergibt die Anwe⸗ 
ſenheit von 131 Mitgliedern. 

Der bisherige Präfident Fürſt Knyphauſen 
wird zum Präſidenten wiedergewählt. 

Wiedergewählt werden auch der erſte Vizepräſident 
Freiherr v. Manteuffel und der zweite Vizeprä⸗ 
at en 5 ecker⸗Köln. 

e Sitzung: ttwoch 1 Uhr. (Geſchäftliche 
Mitteilungen und Wahl der Fachkommiſſionen). 
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Dem Abgeordnetenhauſe ſind zwei Ge⸗ 
ſetze zugegangen, die ihm bereits in der 
zweiten Seſſion vorgelegen hatten, aber nicht 
mehr zur Erledigung gekommen waren, die 
Entwürfe betreffend die Ausübung des Jagd⸗ 
rechts und gegen die Verunſtaltung von Ort⸗ 


ſchaften und landſchaftlich hervorragenden 
Gegenden. Letzterer Entwurf war im Jahre 
1906 dem Herrenhauſe vorgelegt worden, iſt 
dort geändert worden und hat jetzt die vom 
Herrenhauſe gewünſchte Faſſung erhalten. Nach 
dem Entwurf iſt die Ortspolizeibehörde befugt, 
Bauausführungen zu verbieten, welche die 
Straßen und Plätze oder das Geſamtbild einer 
Ortſchaft oder in landſchaftlich hervorragenden 
Gegenden das Landſchaftsbild verunſtalten. 
Durch Ortsſtatut kann beſtimmt werden, daß 
Bauten, die die Eigenart des Ortsbildes be⸗ 
einträchtigen, verboten werden. Das Jagdgeſetz, 
das nicht verändert worden iſt, beſtimmt ein« 
heitlich die Art und Größe der Eigenjagdbe⸗ 
zirke, regelt das Eigentumsrecht und die 
Benutzung desſelben, ſowie die Beſtimmungen 
über Zuſammenlegung mehrerer Bezirke. Der 
Entwurf ſoll die in den einzelnen Provinzen 
gültigen Jagdbeſtimmungen aufheben und für 
ganz Preußen einheitliche Beſtimmungen 
enthalten. 
Vom Biſchofsjubiläum des Kardinal⸗ 
Dr „Aua Brosla 
einem Feſteſſen 


Rede behandelte die Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche. Beide Gewalten ſeien 
keine Gegenſätze, dieſe würden erſt durch die 
Irrungen der Menſchen hervorgerufen. Darauf 
ſprach Kultusminiſter Dr. v. Studt, der 
darauf hinwies, daß das verdienſtvolle Wirken 
des Jubilars ſtets den interkonfeſſionellen 
Frieden gefördert habe. Die kirchlichen Ver⸗ 
dienſte des Jubilars ſelen ſchon lange anerkannt 
durch Verleihung der hohen Kardinalswürde. 
Der Staat habe dem beſonderen Vertrauen zu 
dem Jubilar ſchon mehrfach Ausdruck gegeben. 
Der Miniſter gab dann ſeiner Dankbarkeit 
Ausdruck für die Unterſtützung, die er bei ſeinen 
Arbeiten durch den Jubllar gefunden habe, 
beſonders bei den Beſtrebungen der Wieder⸗ 
herſtellung und der Befeſtigung des Friedens 
zwiſchen den beiden Konfeſſionen. 

Die deutſche Einfuhr nach England. 
Das Handelsamt hat einen Ergänzungsband zu 
den Veröffentlichungen über den Handel des 
Vereinigten Königreiches erſcheinen laſſen. Der 
neue Band enthält detaillierte Tabellen über 
die tatſächliche Herkunft der engliſchen Im⸗ 
porte. Die bisherigen Tabellen werden dadurch 
beträchtlich geändert, beſonders ſoweit Deutſch⸗ 
land in Betracht kommt. Der Import von 
Deutſchland hatte anſcheinend einen Wert von 
35 799 758 Pfund Sterling. Eine genauere 
Unterſuchung ergab, daß er in Wirklichkeit die 
Höhe von 53 838 546 Pfund Sterling erreichte. 
Der Unterſchied erklärt ſich daraus, daß die 
aus Deutſchland ſtammenden, über Belgien und 
Holland verſchifften Waren fälſchlich als bel⸗ 
giſche oder holländiſche Importe bezeichnet 
worden waren. 

Deutſches Konſulat in der Mandſchurei 
und in Anatolien. Nach Beendigung des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges haben bereits vers 
ſchiedene Staaten zur Wahrnehmung ihrer 
Inlereſſen Berufskonſulate in der Mandſchurei 
errichtet. Unſere Regierung hat wiederholentlich 
darauf hingewieſen, daß fie ebenfalls zur Er⸗ 
richtung eines Konfalats ſchreiten müſſe. Es 
ſoll mit einem Konſul, einem Dolmetſcher und 
einem Sekretär beſetzt werden. Dadurch wird 
dem Umflande Rechnung getragen, daß zur 


beſſeren Vertretung unſerer Intereſſen die Be⸗ 


hörde ihren Sitz erforderlichenfals an zwei 
Orten haben ſoll. Die Verhältniſſe in der 
Mandſchurei ſind nicht billig und außer freier 
Wohnung ſollen erhalten der Konſul 24 000 
Mark, der Dolmetſcher 10 500 Mark und der 
Sekretär 5400 Mark. Die deutſchen Intereſſen 
in Aleinafien find ebenfalls nicht gering und 


nach Fer! Aung der anatoliihen Eiſenbahn 
gewachlen. England und Rußland haben be⸗ 
reits in Konia etatsmäßige Konſulatbehörden 
errichtet. Vorläufig hält die Regierung einen 
Vizekonſul für genügend. 


Vor den Wahlen. 
Quertreibereien der Zentrumspartei in der 
Oſtmark. 

Bei einer Wählerverſammlung des Wahl⸗ 
kreiſes Sch werin⸗Birnbaum⸗Samter⸗ 
Obornik ſollte ein nationaler Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. Da ſtanden ein paar Zen⸗ 
trumsleute auf und forderten die Aufſtellung 
eines Katholiken, weil etwa ein Sechstel der 
Deutſchen katholiſch wäre. Er brauche ja nicht 
dem Zentrum beizutceten, aber er müſſe in 
allen Fragen kirchenpolitiſcher Art, katholiſchen 
wie auch evangeliſchen, mit dem Zentrum 
ſtimmen. Dieſe Zumutung erfuhr eine ſcharfe 
Zurückweiſung, vor allem durch einen Vertreter 
des Vereins deutſcher Katholiken. Es wurde 
dann ein evangeliſcher Deutſcher als Kandidat 
nominiert. Auch dieſen wollten die Zentrums⸗ 
männer zu einem gemeinſamen Vorgehen mit 
dem Zentrum in der Kirchenpolitik zwingen, 
indem ſie mit einer rl Sonderkandidatur 
drohten. Selbſtverſtändlich wurde auch dieſes 
Anſinnen entrüſtet abgelehnt. Das herrſch⸗ 


ſüchtige Zentrum ſucht alſo auch in der be⸗ 


drohten Oſtmark Zwietracht unter die nationalen 
Deutſchen zu -[äen, 

Die lohkaliſtiſchen freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſind jetzt mit einem Wahlaufruf 
herausgekommen, der die freie Vereinigung 
deutſcher Gewerkſchaften als ein „ſelbſtändiges 
Gebilde innerhalb der deutſchen Arbeiterbe⸗ 
wegung“ bezeichnet, und in dem betont wird, 
ſie dränge ſich niemandem auf, doch werde von 
ihren Mitgliedern niemand einem Reaktionär 
ſeine Stimme geben. Dieſer Aufruf enthält 
eine immerhin bemerkenswerte Schwenkung 
der freien Gewerkſchaften im Verhältnis zur 
Sozialdemokratie. In früheren Zeiten forderten 
ſie direkt zur Wahl der Sozialdemokraten auf. 
Nachdem aber in Verfolg der Mannheimer 
Beſchlüſſe ihre Führer mit dem Ausſchluß 
aus der Partei bedroht ſind, bringt ſie der Sozial⸗ 
demokratie nur ganz geringes Intereſſe ent⸗ 


gegen. 

Unerhörten Miß brauch mit Religion und 
Kirche treibt das Zentrum bei der Agitation. 
In der Berliner St. Sebaſtian⸗Kirche wurden 
den Gläubigen, die zum Gottes dienſte erſchienen 
waren, im Kirchenraum Flugblätter in die 
Hand gedrückt, in denen die Zentrumsmänner 


Re aufgefordert werden, Erzberger ihre Stimme 
- E geben und möglich 


g ſt zahlreich in einer am 
iltwoch, den 9. Januar ſtattſindenben Zen⸗ 
trums wahlverſammlung zu erſcheinen. 

In Poſen ſoll als Kandidat der ver⸗ 
ein ten Deutſchen Oberbürgermeiſter Dr W lms 
aufgeſtellt werden. 

Poſen. Prälat Dr. v. Jazdzewski hat 
keine ir wieder als Reichstagsabgeordneter nach 
Berlin gejhickt zu werden, da ſeine Kandidatur in 
dem von ihm bisher vertretenen Wahlkreiſe Krotoſchin⸗ 
Koſchmin trotz ſeiner Bereitwilligkeit, eventl. ſein 
Mandat als Landtagsabgeordneter niederzulegen, keine 
Unterſtützung findet. 

Gneſen. Für den bisherigen Reichstagsabgeord⸗ 
neten v. Czarlins ki der in mehreren Wahlkreiſen 
an erſter Stelle ſteht, beſonders in dem bisher durch 
v. Grabski vertretenen Wahlkreiſe Gneſen⸗Wongrowitz⸗ 
Witkowo, in dem die Polen auch diesmal zu ſiegen 
hoffen, herrſcht viel Stimmung. 

Bochum. Eine hier abgehaltene große Verſamm⸗ 
lung der „Polen in der Fremde“, die zahlreiche 
polniſche Wähler aus Bochum, Langendreer und Herne 
vereinigte, nahm nach einer Rede des Redakteurs 
Kwiatkowski eine Rejolution an, worin der Zuſam⸗ 
menſchluß aller Polen betont und für Choicis ze wski 
geſtimmt wurde. 

In dem alten Wahlkreiſe Windthorſts, Lingen⸗ 
Bentheim⸗Meppen iſt vom Reichsverein Ko⸗ 


Iontaldirektor Dernburg als Kandidat aufgeſtellt. 


legte in Paris in einem im Elyſee abgehaltenen 

iniſterrat der Miniſter des Neußeren Pichon 
dar. Er teilte ein Telegramm des Geſandten 
Regnault des Inhalts mit, daß Raiſuli aus 
Zinat zu den Wadras entfloh, daß dieſer 
Stamm mit dem Kriegsminiſter Gebbas über 
die Bedingungen der Uebergabe dieſes Aben⸗ 
teurers verhandle. 


* Revolutionäre Statiftik in Rußland. 
Die dreimonatige Tätigkeit der Feldgerichte 
(7. Sept. bis 7. Dezember) wird durch folgende 
Statiſtik illuſtriert: In dieſen drei Monaten 
u die Revolutionäre und Banditen 490 

amte und 480 Privatperfonen getötet; 
Attentate gegen das Leben von Beamten und 
Privaten wurden 785 ausgeführt; in den 
Staats kaſſen wurden 5 282 000 Rubel konfisziert 
oder geſtohlen; Perſonen oder Privatgeſell⸗ 
ſchaften wurden 3 666 000 geſtohlen; Angriffe, 
mit der Abſicht, Peiſonen oder Privateigentum 

plündern, wurden 540 ausgeführt, im ganzen 
ttentate und Angriffe 2671. Auf Grund von 
Urtellen der Kriegsgerichte wurden 460 Per⸗ 
ſonen hingerichtet. Dieſe Tätigkeit hat alſo 


nicht abſchrechend gen “ "on einer „Be 
ruhigung“ des Landes, die di. Segierung ver: 
ſprochen hat, kann nicht die Rede ſein. 

*Das Warſchauer Kriegsgericht verur⸗ 
teilte 9 Revolutionäre wegen eines bewaffneten 
en auf die Poſtfiliale in Zgierz zum 

o de. 

Fortſchrittliche Frauen. Angeſichts des 
Kampfes, den die Frauen beſonders in England 
um das politiſche Wahlrecht führen, hat eine 
Schilderung der Erfahrungen mit dem Frauen⸗ 
ſtimmrecht in Neu⸗Seeland, die Ch. A. Ruſſel 
in „Everybory's Magazine“ gibt, ein beſonderes 
Intereſſe. Allgemein iſt feſtzuſtellen, daß man 
dort mit den Ergebniſſen dieſer Einrichtung 
ſehr zufrieden iſt. Die Männer ſagten, daß die 
Frauen fortſchrittlich auf das politiſche Leben 
eingewirkt hätten; es ſei klarer geworden und 
reiner, ſeitdem die Frauen daran teilhaben. 
Die Frauen beſuchen die politiſchen Verſamm⸗ 
lungen, und ſeitdem hat ſich der Ton verbeſſert; 
die Kandidaten ſind ſehr vorſichtig in ihrer 
Ausdrucksweiſe, wenn ſie wiſſen, daß weibliche 
Wähler ihren Ausführungen lauſchen. Die 
öffentlichen Beamten find ſorgſamer geworden, 
weil man gefunden hat, daß die Frau Dinge 
nicht überſieht, die der Mann durchgehen läßt. 
In bezug auf die öffentliche Sicherheit haben 
die Frauen ſtets neue egungen und Re: 
formen gebracht und nicht eruht, bis ſie be⸗ 
folgt wueden. So äußern: ſich die Männer 
über das politiſche Wirken ihrer Frauen. Die 
Fragen ihrerſeits ſagen, daß es für ſie durch⸗ 
aus nick! Peinliches habe, zum Wahllokal zu 
gehen, ebenſowenig wie wenn ſie in einen Laden 
gingen. Nie hätten ſie bei den Wahlen etwas 
Anſtößiges erfahren, ſtets ſeien ſie mit der 
größten Höflichkeit behandelt worden. Die 
Männer erzählen, daß ſie in den meiſten Fällen 
nicht wiſſen, wie ihre Frauen wählen. Was 
das „Anbrennenlaſſen der Suppe,“ und das 
„Hungernlaſſen der Kinder“ und die „weibliche 
Sphäre“ und all die Sachen anbetrift, ſo ver⸗ 
ſchmähen es die Neuſeeländer, über ihre 
wählenden Frauen ſolche Aeußerungen zu 
machen. Sie ſagen, „eine Frau könne wählen 
und dabei ſo gut wiſſen, worüber ſie abſtimmt, 
als ob ſie nie in ihrem Leben einen Pudding 
geſehen hätte.“ Der engliſche Reiſende hat 
zwar an dieſem Evangelium ſeine Zweifel; 
aber er gibt zu, daß er viele Neuſeeländer 
Haushaltungen kennen gelern hat, die ſo wohl 
geordnet, reinlich und glücklich walten, wie 


ſonſt irgendwie auf dieſer ſchönen Erdkugel. 


Tulmſee. Tot aufgefunden wurde 
der 72 Jahre alte Kriegsveteran Gebhardt in 
ſemer Wohnung. Den andern Hausbewohnern 
fiel es auf, daß ſie den G. ſeit Donnerstag 
nicht mehr geſehen hatten, ſie meldeten dieſes 
der Polizei. Dieſe ließ die Tür gewaltſam 
öffnen und man fand nun den alten Krieger 
leblos auf dem Fußboden liegen. Ein Herzſchlag 
hat ſeinem Leben ein Ende bereitet. — Der 
älteſte Bewohner unſerer Stadt, Achker⸗ 
bürger Sebiecki, iſt geſtorben. Er hat ein Alter 
von 97 Jahren erreicht. 

Graudenz. Eine Maſchinenbau⸗ 
ſchule wird zu Oſtern 1907 in Graudenz 
eröffnet. Die Tagesſchule bildet in zwei 
Jahresklaſſen Betriebsbeamte der Maſchinen⸗ 
induftrie und ſelbſtändige Meiſter der Metall: 
gewerbe aus. Bedingung für die Aufnahme 
ſind Volksſchulbildung und eine etwa dreijährige 
Tätigkeit im Beruf; das Schulgeld beträgt 
30 Mark halbjährlich. Die Abendſchule ſoll 
in 4 aufſteigenden Halbjahresklaſſen Arbeitern 
der Maſchinen⸗ und Metallinduſtrie ein ſolches 
Maß an theoretiſchen Kenntniſſen und Zeichen⸗ 
fertigkeit vermitteln, daß ſie als Monteure, 
Vorarbeiter und Meiſter kleiner Betriebe 
erfolgreich tätig ſein können. Zur Aufnahme 
genügt lediglich Volksſchulbildung; erwünſcht 
iſt, daß der Abendſchüler nicht mehr fort⸗ 
bildungsſchulpflichtig iſt. Das Schulgeld be⸗ 
trägt 10 Mark halbjährlich. Die Maſchinen⸗ 
bauſchule gewährt nach Möglichkeit bedürftigen 
ſtrebſamen Schülern Schulgelderlaß. Für die 
mit dem Reifezeugnis abgehenden Zöglinge 
der Anſtalt beſtehen die gleichen Vergünſtigungen 
bei der Anſtellung in dem Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten unterſtellten Betrieben, wie für 
die übrigen preußiſchen Maſchinenbauſchulen. 

Schwetz. Ein Kind vergeſſen 
oder ausgeſetzt hat dieſer Tage auf dem Bahn⸗ 
hof Laskowitz ein hunger Ehepaar, das mit 
dem Zuge aus Biomberg gekommen war. 
Alle Nachfragen nach den Eltern ſind bis jetzt 
ergebnislos geblieben. Das etwa einundeinhalb 
Jahre alte Kind iſt bis auf weiteres einem 
Laskowitzer Bahnbeamten zur Pflege über⸗ 
geben. 5 

Elbing. Ein Eiſenbahn unfall 
ereignete ſich auf Bahnhof Grunau. Von dem 
um 1 Uhr nachts in Elbing fälligen Güterzuge 
Schneidemühl⸗Königsberg entgleiſten auf Bahn⸗ 
hof Grunau die Maſchine, der Packwagen und 
drei Güterwagen, angeblich infolge zu hoher 
Eisbildung im Gleiſe. Der Durchgangsverkehr 


mußte über das andere Gleiſe geleitet werden. 
Der entgleiſte Güterzug erlitt eine Verſpätung 
von fünf Stunden. Ein Hilfszug aus der Eiſen⸗ 
bahnwerkſtatt Dirſchau machte den Güterzug 
wieder flott. Der Materialſchaden iſt une 
bedeutend. — Die Ranalifatton der Stadt 
Elbing iſt in Angriff genommen. 

Danzig. Danzigs Schuldenlaſt hat 
17721 110 Mark erreicht. Zur Verzinſung 
und Tilgung dieſer Schuldenlaſt ſind jährlich 
1180260 Mark erforderlich. 

Marggrabowa. Erhängt hat ſich 
der Fiſchhändler Czerwonka aus Lengowen. 
Grund dazu gaben ihm Familienzwiſtiqkeiten. 

Landsberg Oſtpr. Verkauft hat 
Apotheker Richter ſeine Apotheke für 170 000 
Mark an Apotheker Ernſt Reuter. 

Tilſit. Der Haſe gilt im allgemeinen 
als ein höchſt furchtſames und feiges Tier. 
Daß es auch hierin Ausnahmen gibt, beweiſt, 
wie aus Sandflucht geſchrieben wird, nach⸗ 
folgendes Selbſterlebnis: Eines Morgens ge⸗ 
wahrte ich einen ziemlich ſtark aus gewachſenen 
Haſen über das Feld jagen, verfolgt von einem 
miitelgroßen Dorfköter. Die Entfernung zwiſchen 
Hund und Haſen wird immer geringer, noch 
einen Augenblick, und Freund „Lampe“ muß 
ein Opfer ſeines Verfolgers werden. Da plötz⸗ 
lich geſchieht etwas unerwartetes: Der Haſe 
macht Halt und traktiert den ganz verblüfft 
dreinſchauenden Hund mit ein paar derben 
Maulſchellen und ergreift alsdann das Weite. 
Der Hund verſuchte, nachdem er ſich von dieſer 
ungeahnten Ueberraſchung erholt hatte, dem in⸗ 
zwiſchen ziemlich weit entfernten Haſen noch⸗ 
mals zu folgen; er wurde jedoch durch meine 
Dazwiſchenkunft hieran gehindert. 

Inſterburg. Durch Kohlendunſt 
erſtickt iſt nachts auf dem Gut Blumenthal 
ein Arbeiter. Er hatte vor dem Schlafengehen 
den Ofen tüchtig geheizt und, als er in Glut 
war, das Abzugsrohr verſtopft, um die Wärme 
nicht entweichen zu laſſen. Am andern Morgen 
wurde der Mann tot aufgefunden. 

Memel. Die Enthüllungdes Na⸗ 
tionaldenkmals iſt auf Sonnabend, den 
21. September 1907 feſtgeſetzt. Man rechnet 
mit der Teilnahme des Kaiſers und der Kaiſerin 
an der Enthüllungsfeier, weil zu jener Zeit 
das Kaiſerpaar in der Regel nach Rominten zu 
kommen pflegt. 

Bromberg. Die ſchwarzen Pocken 
ſollen in dem Vorort Schwedenhöhe ausge⸗ 
brochen ſein. Vier Perſonen ſind ſchwer 
erkrankt. 

Ditrowo. 20000 Mark unter⸗ 
ſchlagen hat der Lehrer N., Rendant der 


Raiffeiſen⸗Darlehnskaſſe in Grabow. Er hat 
I ſich der Behörde ſelbſt geſtellt. * 


Snin. Eine luſtige Szene ſpielte 
fi in der katholiſchen Schule ab. Erſchien da 
ein Mütterchen vom Lande im Wandelgang, 
ergriff die auf dem Fenſterbrett ſtehende Glocke 
und ſetzte ſie einige Male kräftig in Bewegung. 
Nach ihrem Begehr befragt, gab die Frau zur 
Antwort, daß ſie ihren Bruder im Gefängnis 
ſprechen möchte und man ihr geſagt hatte, vor 
dem Einlaß läuten zu müſſen. 

Poſen. Gekauft hat Bäckermeiſter Ja⸗ 
godzinski von der Witwe Balzynski das Haus 
Lindenſtraße 3 für den Preis von 290000 M. 
- Die Gemeindebeamten der Provinz 
Poſen haben beſchloſſen, ihre Hauptverſamm⸗ 
lungen in Mai in Koſten abzuhalten. 


N, 
Thorn, den 9. Januar, 


Thronrede und Oftmarkenpolitik. 

Wie die „Thorner Zeitung“ ihren Leſern 
bereits geſtern mitgeteilt, iſt in der Thronrede 
gelegentlich der feierlichen Eröffnung des Land⸗ 
tages auch der Oſtmarken gedacht worden. 
Der in Frage kommende Paſſus lautet be⸗ 
kanntlich: 

„Die gegenwärtige Lage in den öſtlichen 


Provinzen zeigt deutlicher denn je, daß Preußens 


geſchichtliche Aufgabe der Stärkung des Deutfch- 
tums in dieſen Landesteilen zu ihrer Löſung 
die ernſteſten Anſtrengungen erfordert. Die 
Königliche Staatsregierung hält die kraftvolle 
und beharrliche Durchführung der zur Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe eingeleiteten ſtaatlichen 
Maßnahmen für unbedingt notwendig. Sie 
wird dem Landtage eine entſprechende Geſetzes⸗ 
vorlage unterbreiten.“ 

Man kann nur Bedauern ausſprechen, daß 
die Regierung trotz aller ſchlechten Ecfahrungen, 
die ſie nach eigenem Eingeſtändnis mit den 
Ausnahmegeſetzen gegen die Polen gemacht 
hat, trotzdem auf dem falſchen Wege weiter 
fortſchreiten will. Ueber den beſonderen Inhalt 
der neuen für die Oſtmarken geplanten legis⸗ 
latoriſchen Maßnahmen wird in der Thronrede 
nichts geſagt, wahrſcheinlich hauptſächlich des⸗ 
wegen, weil die Vorarbeiten zu dem Geſetz⸗ 
entwurf noch nicht We e ſind. In welcher 
Richtung ſich das neue Geſetz bewegt, darüber 
wird nur geſagt, daß die „kraftvolle und be⸗ 
harrliche Durchführung“ der eingeleiteten ſtaat⸗ 
lichen Maßnahmen notwendig ſei. Von anderer 


Seite weig man bereits, daß der Anſied!“ ;e 
fonds wieder aufgefüllt werden ſoll; e 6 
plant man auch eine Erweiterung des Ente | 
eignungsgeſetzes. Das ſind Maßregeln, die 
nur an der Oberfläche haften, aber den Kern 
des Problems nicht treffen. Die ganze Miſere 
der Oſtmarkenpolitik iſt durch den Streik der 


polniſchen Schulkinder an's Tageslicht gezogen 


worden; es iſt klar, daß nur von der Volks» 
ſchule aus eine gründliche Beſſerung der 
Verhältniſſe in den Oſtmarken erfolgen kann. 
Aber auch darüber gleitet die Thronrede mit 
Stillſchweigen hin, wie es unter dem Syſtem 
Studt nicht anders ſein kann. 


— Thorn im Staatshaushaltsetat 1907. 
In dem geſtern dem Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
legten Siaatshaushaltsetat werden für unſere 
Stadt gefordert: Zum Neubau eines Schul⸗ 
lehrerſeminars für evangeliſche Zöglinge 
als erſte Rate 150 000 Mark, — zur Beteiligung 
des Staates an bem Ban eines Holzha⸗ 
fens bei Thorn als 5. Rate 400000 Mark. 

— Zum Schulſtreik. Die „Gazeta Toruns ka“ 
teilte ihren Leſern mit, daß der polniſche Schul⸗ 
ftreik ſich in Thorn ausdehne und auch in 
Podgorz die polniſchen Kinder in ihrer 
Oppoſition gegen den deutſchen Religionsunter⸗ 
richt verharren. Wie wir an zuſtändiger Stelle 
erfahren, iſt dieſe Nachricht unzutreffend, da 
nach den vereinzelten Fällen im Herbſt des 
vorigen Jahres neue Fälle von Schulkinderſtreik 
nicht vorgekommen ſind. 

— Oberpräſident v. Jagow iſt aus Berlin 
zurückgekehrt und hat ſeine Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. 


— Perſonalien. Dem Amtsrichter Klentzan 
iu Konitz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte mit Penſion erteilt. — Gerichtsaſſeſſor 
Arthur Huth aus Walsrode, 3. Zt. in Arnſtadt in 
Thür., iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Marienwerder verſetzt und dem Amtsgericht in Pr. 


Stargard zur unentgeltlichen Beſchäftigung überwieſen. 
— Rechtskandidat Alfred Glückmann aus Thorn iſt 


zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Tulmſee zue Beſchäftigung überwieſen. — Amtsgerichts ⸗ 


ſekretär Bayer in Thorn iſt als Kaſſenkontrolleur 


dem genannten Gericht überwieſen. 


— Zur Verbeſſerung der ſtädtiſchen 
Realkreditverhältniſſe für den 
Hausbeſitz in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen ift die Gründung einer Hausbeſitzer⸗ 
Real⸗Kreditanſtalt für beide Provinzen mit: 
Unterſtützung der deutſchen Mittelſtandskaſſe 
zu Poſen, des deutſchen Oſtmarkenvereins uſw. 
zuſtande gekommer, wozu die Staatsregierung 
Betriebskapital von einer Million und ein 
Grundkapital aus dem Dispoſit Wee 
Oberpräfidenten von Weſipreußen und Polen 
aus nationalem Intereſſe zur Verfügung ſtellen 
will. Die einſtweilige Geſchäftsführung über⸗ 


nahmen die Herren Dr. Hartmann, Geſchäftsführer 3 


der deutſchen Mittelſtandskaſſe Poſen, ferner der 


Generalſekretär Voßberg und Regierungsrat 4 3 


Engelhardt. 


e e- 


— Schankerlaubnisſteuer. Dürch das 


neue Provinzial⸗ und Kreisabgabengeſetz iſt 


den Kreiſen bekanntlich die Befugnis beigelegt, 4 
die Erlangung der Erlaubnis zum Betriebe 
einer Gaſt⸗ oder Schankwirtſchaft zu beſteuern. 


Dieje Kreisſteuer iſt recht erheblich; nach den 
bisher von den Kreistagen gefaßten Beſchlüſſen 
wird ſie ſchon für die kleinſten Dorfkrüge bei 
Neuerrichtung etwa 300 Mark und bei dem 
Wechſel des Beſitzers (abgeſehen von den 
fteuerfreien Vererbungen) etwa 100 Mark 
betragen, bei größerem Umfange aber auf das 
Doppelte und Mehrfache dieſes Betrages ſteigen. 
Mehrere Gemeinden haben nun den Beſchluß 
gefaßt, auch ihrerſeits noch eine Schankerlaubnis⸗ 


ſteuer in gleicher Höhe einzuführen. Da aber 4 
hierdurch eine faſt unerſchwingliche Belaſtung 


vieler Gewerbebetriebe eintreten würde, wird 
die erforderliche Zuſtimmung der Genehmigungs⸗ 
behörden zu dieſen Steuerordnungen voraus⸗ 
ſichtlich nicht erteilt werden. 


— Neue Vorſchriften über die Feſtſetzung 
der Fluchtlinien und der Ausarbeitung von 
Bauordnungen für alle in raſcher Entwickelung 
begriffenen Ortſchaften hat das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten erlaſſen. Es wird darin 
verlangt, daß zunächſt die Hauptverkehrsſtragen 
feſtgelegt und dabei die einzelnen Verkehrs⸗ 
arten mit ihren Einrichtungen angemeſſen be⸗ 
rückſichtigt werden. Die Feſtſetzung der Flucht- 
linien für Nebenſtraßen kann der Zukunft vor⸗ 
behalten bleiben. Bei den Einzelfeſtſtellungen 
iſt auf die vorausſichtlich künftige Bebauung 
Rückſicht zu nehmen, und dabei ſind Wohn⸗ 


ſtraßen anders wie Geſchäftsſtraßen zu be⸗ * 


handeln. Für erſtere ſind regelmäßig Vorgärten 
vorgeſehen. Fernerhin wird Werk auf Frei⸗ 
haltung genügend großer Plätze als Schmuck⸗ 
plätze, Spielplätze, Parkanlagen, ſowie für 


ſpäter zu errichtende öffentliche Gebäude gelegt. N 


Das äſthetiſche Intereſſe ſoll neben den Rück⸗ 
ſichten der Zweckmäßigkeit zur Geltung kommen. 
Leichte Straßenkrümmungen bringen manchmal 
eine Abwechſelung in das Straßenbild. Mit 
der Aufſtellung des Bebauungsplanes muß der 
Erlaß der Bauordnung Hand in Hand gehen. 
Der Erlaß geht dann auf die Einzelheiten der 
baupolizeilichen Beſtimmungen ein. Dieſer Er⸗ 


laß fol nur einen Fingerzeig für die Provinzial 


deutſchen * 


2 und Orisbehörden bir zen, 
freie Han gelaffen 'n. 


den. Nach 
Statiſtiſchen Bureaus für die Jahre 1892 bis 


meiner Mutter weiter betreibe und 


Vertrauen auf mich übertragen zu 


denen im übrigen 
— Zu: und Abnahme der Landgemein⸗ 
einer Zuſammenſtellung des Kgl. 


1905 hat in dieſem 14jährigen Zeitraum in 
Weſtpreußen die Zahl der Landgemeinden 
um 87 zugenommen und um 68 abgenommen, die 
Zahl der Gutsbezirke um 86 zugenommen und 
um 98 abgenommen, während diegahl der Städte 
unverändert — Zunahme 1 (Zoppot), Ab⸗ 
nahme 1 (Kauernick) — blieb. Es ergibt ſich 
alſo ein Plus von 7 Gemeinden, wogegen Oſt⸗ 
preußen ein Minus von 244 Gemeinden hatte; 


denn obgleich dort umgekehrt wie in Weſt⸗ 
preußen die Zahl der Gutsbezirke um 75 zu⸗ 
nahm, iſt bei den Landgemeinden ein Rück⸗ 
gang von 319 eingetreten. 


In Pommern nahm 
gleichzeitig die Zahl der Landgemeinden um 
19, die der Gutsbezirke um 93, in Poſen die 
Zahl der Landgemeinden um 127, die der 
Gutsbezirke um 99 ab. Poſen hatte auch die 
Abnahme von 2, Pommern von 1 Stadtge⸗ 
meinden. Im ganzen Staate iſt die Zahl der 
Landgemeinden um 831 und die der Gutsbe⸗ 
zirke um 391 zurückgegangen, während die 
Anzahl der Städte um 7 geſtiegen iſt. Die 
bei w em ſtärkſten Verluſte an Gemeinden 
zeigt Schleſien mit 391, dann folgen Oſtpreußen 
und Poſen. Heſſen⸗Naſſau verringerte ſich nur 
um 8 Gemeindeeinheiten, während der Beſtand 
von Hohenzollern gar keine Veränderungen 
aufwies und bei Weſtpreußen ſowie Hannover 
ſogar ein Zuwachs in die Erſcheinung trat. 

— Beſſere Zugverbindung des Bahn⸗ 
hofs Briejen-Bollub. Im Warteſaal Schönſee 
fand eine Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats 
ſtatt. In dieſer Sitzung wurde mit den 
Intereſſenten der vom Brauereibeſitzer Bauer⸗ 
Brieſen geſtellte Antrag beſprochen, den Zug 
958 ab Strasburg Wor. um 703, um 848, 
Uhr in Gollub und in Schönſee an um 923, 
um ſoviel früher in Schönſee eintreffen zu 


laſſen, daß er dort noch den Anſchluß an den 


Zug 247 (Abfahrt 818) nach Brieſen⸗Inſter⸗ 
burg erreiche. Trotz lebhafter Diskuffion, in 
der Herr Bauer ſeinen Antrag eingehend 
begründete, und die Bahnverhältniſſe zwiſchen 


3 Briefen und Gollub als durchaus unzureichend 


ſchilderte, wobei er auch die Unterſtützung des 
ebenfalls an der Beratung teilnehmenden 
Herrn Landrat Volckart fand, mußte der An⸗ 


trag wegen poſtaliſcher Bedenken, die Ober⸗ 


poſtinſpektor Weber⸗Danzig erhob, und wegen 
Widerſpruchs der Vertreter von Gollub und 


Strasburg, weil dieſe Städte direkt an der 
Strecke liegen und ein erhöhtes Intereſſe be⸗ 
anſpruchen durften, 
wurde jedoch in Ausſicht geſtellt, ein neues 
N der Strecke Strasburg⸗Schönſee 
einzulegen, und zwar möglichſt jo, daß der 
eine Zug dann dieſen jetzt gewünſchten Anſchluß 


abgelehnt werden. Es 
ar auf 


vermittelt. 


— Für Dräute. Aus einem Legat des 
am 23. Februar 1738 in Thorn verſtorbenen 
Bürgermeſſters Dr. Weiß ſind vom hieſigen 
Magiſtrat nach dem Statut vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den Ver⸗ 
mählungstag des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen und der Prinzeß Royal Viktoria 
von Großbritannien und Irland zur Ausſtattung 
eines unbemittelten tugendhaften Mädchens 
evangel. Konfeſſion und zwar möglichſt an ein 
ſolches, das am 25. Januar ſeine eheliche Ver⸗ 
bindung kirchlich einſegnen läßt, nach vor⸗ 
herigen Vorſchlägen der hieſigen evangeliſchen 
Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu vergeben. 
Für dieſes Angebot dürften ſich vielleicht Be⸗ 
werberinnen finden. 

— Zur Beſichtigung der Gewerbeſchule 


war geſtern Herr Geheimrat Simon aus Berlin 


hier anweſend. 

— Die Ortspruppe Thorn des Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗ Verbandes 
begeht am Sonntag ihr Wintervergnügen‘ mit 
Konzert, Vorträgen, Theater und Tanz. 

— Militäranwärter Verein. Bei der 
geſtrigen Generalverſammlung fand die Wieder⸗ 
wahl des Vorſtandes ſtatt. Die Verteilung 
der Statuten ſoll zugleich mit der nächſten 
Nummer der Vereinszeitung erfolgen. Der 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend die ergebenſte 
itteilung, daß ich das Geſchäft 
bitte das meiner Mutter geſchenkte 


wollen. 


Stärkerapport weiſt gegenüber den Michre 
keine weſentliche Veränderung u. er 
Kaſſenbeſtand kann als günſtig bezeichnet 
werden. Den Schluß der Sitzung bildete ein 
gemütliches Beiſammenſein. 

— Stadttheater. Morgen, Donnerstag, geht zum 
erſten Male die Novität „Huſarenfieber“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Guſtav Kadelburg und 
Richard Skowronnek, in Szene. Die „National. Ztg.“ 
ſchrelibt über die Aufführung des Stſickes in Berlin: 
Das Stück ſprudelt von komiſchen Situationen und 
nicht minder erheiterndem Geſpräch. Allerdings ging 
es ſehr ſtürmiſch her, aber der Orkan, den die Auf⸗ 
führung entfeſſelte, verſetzte die verſammelten Zwerch⸗ 
fälle iu die lebhafteſten Schwingungen. Krefeld heißt 
im Stück „Kirchhain“, eine mitteldeutſche Fabrikſtadt. 
Dahin zieht das Hufarenregiment, einem ehrenvollen 
Rufe Folge leiſtend, von Jackſchͤwo, einer ach fo 
kleinen Garniſon an der polniſchen Grenze, allwo wir 
es im Anfang noch die Zeit und Fliegen töten ſehen. 
Es braucht kaum gejagt zu werden, daß die Tanz⸗ 
huſaren ſich in die Herzen der Kirchhainerinnen im 
Schnellgalopp hineinzutanzen wiſſen. Das wußten wir 
ja nun alle, ehe der Vorhang zum erſten Akt in die 
Höhe ging, aber ſelten iſt ein Tanz ſo geſchickt, ſo 
charmant und amüſſant vier Akte lang ausgedehnt, 
ſelten einer mit ſo tadelloſer Präziſion geleitet worden, 
wie der geſtrige von Kadelburg und Skowronnek. 
Eine prächtigere Kotillonſigur als dieſer erſte Aktſchluß 
mit dem auf Fliegenklappe und Stühlen von Jack ⸗ 
ſchswo hinausreitenden Offizieren des Huſarenregiments 
läßt ſich nicht erſinnen. Und bei aller Fröhlichkeit, 
bei aller Verve, bei aller tollen Ausgelaſſenheit doch 
kein einziger Anſtoß, nicht die blaſſe Spur rt Uns 
dezenz. Ein Schlager alten Schlags, ein Sti u dem 
man wieder einmal die ganze Familie mitneh kann. 
Es wird Berlin, es wird das Reich, es w n weiß 
Gott wie viel Sprachen die Welt erobern. lin; ob nun 
unſere Huſaren ſo umfaſſende Eroberungen tanzend oder 
reitend machen, das kann uns ſchließlich eins fein. 
Bella gerant allii, tu falix Germania — tanze! Die 
Verfaſſer, der Direkt und die Hauptdarſteller wurden 
oft hervorgerufen. — Bei der Aufführung am hieſigen 
Theater hat die Regie Max Kronert. In dieſem Stück 
iſt das ganze Perſonal beſchäftigt. — Freitag auf 
Wunſch: Die deutſchen Kleinſtädter. Sonnabend: Die 
Waiſe von Loowod. Sonntag: nachmittag 3 Uhr (bei 
halben Kaſſenpreiſen) Flotte Weiber. Der Vorverkauf 
zu dieſer Vorſtellung beginnt ſchon heute an der 
Tageshaſſe. 


— Zweimal ins Grab geſenkt. Ein un⸗ 
liebſamer Vorgang ereignete ſich hier bei der 
Beerdigung einer Frau, einer Ortsarmen. Beim 
Hinabſenken des Sarges löſte ſich der Sarg⸗ 
deckel, der Sarg ſtürzte um und die Leiche fiel 
in die Gruft, wo ſie aufrecht zu ſtehen kam. 
Sie mußte aus dem Grabe geföcdert werden, 
um nach einer neuen Einſargung zum langen 
Schlafe dem Schoße der Erde übergeben zu 
werden. 

— Gefunden: Ein goldener Verlobungs⸗ 
ring, ein Moff, eine Knabenmütze, eine All⸗ 
gemeine Veutſche Wechſelordnung und eine 
Gerichtsverfaſſung für das Deutſche Reich. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,90 Meter über 0. 


— Met corologiſches. Temperatur + 1, 
ödſte Temperatur + 1, niedrigſte — 2, 
Wetter: teil»; Wind: weit; Luftdruck 28. 
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Der große Pommernbankprozeß, deſſen 
Urteil vom 1. Juli 1904 ſeit Monaten rechts⸗ 
kräftig iſt, hat nicht zur Beſtrafung des 
Hauplſchuldigen geführt. Kommerzienrat Jo⸗ 
hann Schulz hat es vorgezogen, im Auslande 
zu bleiben, ſtatt ſich dem Gerichte zur Ver⸗ 
büßung der gegen ihn noch ausſtehenden 
Gefängnisſtrafe von 1½ Jahren zu ſtellen. 
Daneben ſoll er noch 30 000 Mk. Geldſtrafe 
entrichten. Da der gegen ihn erlaſſene Steck⸗ 
brief erfolglos bleibt, hat das Gericht die 
von Schulz geſtellte Kaution von 100 000 Mk. 
als der Staatskaſſe verfallen erklärt. Der 
Belrag wird annähernd zur Deckung der 
Prozeßkoſten ausreichen. Der zweite Ange⸗ 
klagte, Bankdirektor Romeick, hat nach Abzug, 
der ihm angerechneten Unterſuchungshaft noch 
ein Jahr Gefängnis zu verbüßen und 6000 
Mark Geldſtrafe zu zahlen. Nach dem ein 
von ihm eingereichtes Gnadengeſuch erfolglos 
geblieben war, hat Romeick feine Strafe an⸗ 
getreten. 


Bekanntmachung. 


Die Maſchinenbauſchule Graudenz eröffnet 
zu Oſtern 1907 ihre erſten Lehrkurſe. Anmeldungen 
werden zu jeder Tageszeit mündlich oder ſchriftlich 
Es wird mein Bestreben fein, die entgegengenommen. 


Proſpekte, aus denen alles 


Herrschaften in jeder Weiſe zufrieden Nähere über Einrichtung und Ziel der Schule, Auf⸗ 


zu ſtellen. 
gütigen Zuſpruch bittet 


a Totzke, 


Geſindevermieterin 
Bädteritraße 29 J. 


se ftarke Stute 


7 Jahre alt, fehlerfrei und zugfeft, 

iſt preiswert = 2 — abe 

fragen bei R. Thober, Thorn, 
Grabenſtraße 16, I. 


Gründl. Nachhilfeſtunden 


diger 


(engl., franz.), bezw. Beauffihtigung | mit Zubehör, 2. Etage, per 1. 4. 07 
der S — von Lehrerin. Off. an ruhige Mieter für 450 Mark zu 
unter A. 100 an die Geſchäftsſtelle.] vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Geſchäf ts zimmer: 


Junges Mädchen aus anſtän⸗ 
amilie, mos., ſucht Stellg. als 


Stütze 


evtl. als Kinderfräulein. Offerten 
unter J. 80 an die Geſchäftsſtelle. 


Schöne Mittel-Wohnung 


nahmebedingungen, Schulgeld u. ſ. w. erſichtlich ift 
Rojten- und poſtfrei durch 


Die Direktion. 


Graudenz, Goßlerſtraße 1. 


Balkon-Wohnung 


2. Etage, im Eckhauſe, beſtehend 
aus 5 Zimmern, heller Küche, Bade⸗ 
einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 07 
zu vermieten. Hermann Dann. 


Stube und Küche 


zu vermieten. Zu erfragen 
f Breiteſtraße 32 III. 


Einer, der nicht weiß, welcher 
Konfeſſion er angehört. Der wohl 
ſeltene Fall, daß ein ſchon bejahrter Mann 
nicht weiß, welcher Konfeſſion er angehört, 
ereignete ſich vor dem Schöffengericht in Halle 
a. S. Alle Mühen des Richters, fein Reli⸗ 
gionsbekenntnis zu erforſchen, waren erfolglos. 
Auf dir Fragen: „It Ihnen von Luther 
nicht ſo etwas dunkel erinnerlich“ und „nannte 
man den Herrn, der fie konfirmiert hat, 
Pfarrer oder Paſtor,“ reagierte der Zeuge 
nicht. Da auf einmal glaubte man den Stein 
der Wellen gefunden zu haben. Der Richter 
fragte: „Hatte der Mann, der fie konfirmtert 
hat, Kinder?“ „Ja!“ ſagte der Zeuge, und 
daraus folgerte man nun, daß der Zeuge 
evangeliſch war. 
Ungeheure Heringsſchwärmetraf 
der im Hamburger Hafen angekommene 
engliſche Dampfer „Diadem“ etwa vier See⸗ 
meilen vom Borkum⸗Feuerſchiff an. Die 
einzelnen Züge waren ſo dicht, daß die bei 
dem auffriſchenden Winde über das Schiff 
hinwegſchlagenden Spritzſeen — als willkommene 
Beute für die Mannſchaft — Heringe in großer 
Zahl an Deck geworfen hatten! 
Ueber eine drollige Warnung 
zur Vorſicht wird aus Flensburg geſchrie⸗ 
ben: Am Eingang des hieſigen Standesamtes 
wird mittels Schrift an der Mauer auf dieſes 
Amt hingewieſen; an dieſer ſelben Wand be⸗ 
findet ſich nun ein Aufzug. Um die vorüber⸗ 
gehenden auf dieſen Aufzug aufmerkſam zu 
machen, ſteht, wie vorgeſchrieben, an der Wand: 
Vorſicht! und das zweimal. Nun ſieht die Sache 
folgendermaßen aus: 
Vorſicht! Vorſicht! 
Zum Standesamt. »> 
Große Wechſelfälſchungen ſind in 
Warſchau begangen worden. Eine Geſell⸗ 
ſchaft junger Leute hat falſche Wechſel in Höhe 
von einer halben Million Rubel in Umlauf 
geſetzt. Die Warſchauer Handelsbank erleidet 
allein einen Verluſt von 140 000 Rubel. 
Tanz in der Peterskirche. In der 
Peterskirche: Rom wurde dieſer Tage die 
Meſſe durch einen Wahnſinnigen plötzlich unters 
brochen. Ein der Meſſe zuhörender junger 
Prieſter begann plötzlich in ein lautes Ge⸗ 
lächter auszubrechen. Er tanzte und ſang. Der 
Geiſtliche, der wahnſinnig geworden war, 
wurde ins Spital gebracht. 
Die Schwägerin Frank Wede⸗ 
kinds, die 24 jährige Paula Newes in 
Graz, durchſchnitt ſich in einem Anfall von 
Trübſinn den Hals mit einem Raſiermeſſer und 
ſtarb ſofort. 
Wie teuer iſt ein drei Monate 


altes Kind? Keine leichte Aufgabe war 


den Richtern in Paris geſtellt, die ſich un⸗ 
längſt mit der Frage zu beſchäftigen hatten, 
wie teuer ein drei Monate altes Baby zu 
bewerten iſt. In der Rue de Levallois ſtand 
eines Tages die Frau eines Kutſchers vor 
der Tür ihres Hauſes und hielt ein drei 
Monate altes Kind auf dem Arme. An dem 
Hauſe wurden Reparaturen ausgeführt. Zu 
dieſem Behufe war ein großes Gerüſt aufge⸗ 
ſtellt. Durch die Unvorſichtigkeit eines Are 
beiters fielen mehrere Bretter hinunter, trafen 
das Kind und töteten es im Arme der 
Mutter. Der Vater des getöteten kleinen 
Erdenbürgers erhob eine Klage und verlangte 
4000 Frank Schadenerſatz. Nach längerer Be⸗ 
Beratung billigte das Gericht dem Kläger 
2000 Frank zu. 

Ein rieſenhafter Brand qütet in 
Bangkok. Das chineſiſche Handelsviertel 
iſt faſt völlig zerſtört. Der Schaden beläuft 
ſich auf zehn Millionen Taels. 
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ET, 
Pofen, 9. Januar. 


Bei der Stadtverord⸗ 
netenwahl in der dritten Abteilung wurden 
dreizehn Deutſche und ſieben Polen 
gewählt. 


wer ſein Grundſtück 


Geſchäfts⸗ oder Privathaus, Villa, 
Hotel, Reſtaurant, Rittergut, Land⸗ 
wirtſchaft, Mühle, Ziegelei, Bau⸗ 
platz ꝛc. bald 


vorteilhaft verkaufen will, 
wer Hypothek oder Teilhaber ſucht, 
9 m. ca. 200 Bankhäuſern) 
ende Adreſſe jof. nach Thorn poſt⸗ 
lagernd an Frhr. G. v. Stempel, 
Generalvertreter der „Meldeſtelle 
in Berlin“. Derſelbe iſt in den 
nächſten Tagen anweſend. Beſuch 
koſtenlos! Kein Agent! Strengſte 
Diskretion! 


des rulliſhen Konlulats iſt vom 
1. 4. cr. verſetzungshalber anderweit 
zu vermieten. Näheres in demſelben 
Haufe beim Haus wirt. 


W N 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
N nun, u. Garten vom 1. 4. zu 
vermieten, Liedike, Koenigſtr. 9, 
vig-4-vis der Feldartillerie⸗Kaſerne. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


I ertige ſchon ſeit Jahren nach 
in auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner 
kennungen beftätigen. Kaiſerformat 
60470 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


7 
2 
Ua 8 


Gerechtestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


Wohnungen 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 4.07 zu 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Berlin, 9. Januar. Die polniſche Land⸗ 
tagsfraktion hielt geſtern in Berlin ihre 
konſtituierende Sitzung ab. Man nahm auch 
Stellung zum Schulſtreik, indem man erklärte, 
daß man auf dem bisherigen Standpunkte 
weiter verharre. Eine Interpellation, die dring⸗ 
lich erſcheine, wolle man in dieſer Angelegenheit 
aber augenblicklich noch nicht einbringen, weil 
ihre Bedeutung in dem gegenwärtigen Wahl⸗ 
Wirrwarr vielleicht verkannt würde. Man behielt 
ſie ſich für ſpäter vor. 

Petersburg, 9. Januar. Heute vormittag 
9 Uhr wurde der Militäroberprokurator Ge⸗ 
neralleutnant Pawlow durch Revolverſchüſſe 
getötet. Das Attentat auf General Pawlow 
erfolgte auf dem Hofe des Obermilitäriribunals, 
in dem ſich die Dienſtwohnung des Generals 
befindet. Der Täter wor ein Intendenturbeamter; 
er gab auf den General drei Schüſſe ab, wo⸗ 
rauf dieſer alsbald verſchied. Der Mörder 
flüchtete in die nächſte Straß“. Vor feiner Feſt⸗ 
nahme tötete bezw. verwundete er noch zwei 
Schutzleute und einen Knaben. 


Warſchau, 9. Januar. In der Jeruſalemer 
Allee haben Unbekannte zwei Detektivs er⸗ 
ſchoſſen. Eine hinzukommende Patrouille gab 
auf die Täter mehrere Schüſſe ab, durch die 
ein Paſſant ſchwer verwundet wurde. 


Rom, 9. Januar. Der Papſt befindet ſich 
wegen des ee Wetters bei ſchlechter 
Geſundheit. eine Gichtanfälle nehmen an 
Heftigkeit zu. Der Leibarzt erklärt, daß es 
dem Papſte an Bewegung mangele. Dieſer 
weigert ſich jedoch, Spaziergänge in den Vatikan⸗ 
gärten zu unternehmen. 

Paris, 9. Januar. Die Offiziere, welche 
die franzöſiſchen Kadres in den marok- 
kaniſchen Häfen bilden ſollen, ſind nun⸗ 
mehr von der Regierung beſtimmt worden, 
und zwar 7 Hauptleute und 5 Leutnants. 
Die der marokkanſchen Expedition zu über⸗ 
weiſenden Unteroinziere werden demnächſt 
beſtimmt, ſodaß die Reorganiſation der 
marokkaniſchen Polizei bald in Angriff 
genommen werden kann. Nach der Durch⸗ 
führung der Reorganiſation ſoll das franzöſiſch⸗ 
ſpaniſche Geſchwader von Tanger abberufen 
werden. 

Teheran, 9. Januar. Der Schah iſt gegen 
Mitternacht geſſorben. Ruheſtörungen werden 
angeſichts der umfaſſenden Verhaltungsmaß⸗ 
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(Ohne Gewähr.) 


Berlin 9 Januar. 8. Jan. 
Priwatdis ont 51/4 5 
Ötterreihiihe Banknoten 85,.— 85,— 
Auſſiſche 85 ; 215,25 | 215,35 
Mechſel auf Warſchan - —.— —.— 
3½ pat. Reichsant. unk. 1805 98,28 98.20 
3 pat. ? 87,10 87,10 
3 „ pt, Preuß. Konſols 1905 98,40 | 98,30 
3 pt 3 Bet: 87,10 | 87,10 
4 51 Thorner Stadtanleihe . 101,40 } 101,49 
3 2 pit. * * 1895 3 222 
3 3531. Wpr. Neulandſch. U Pfd. 95,25 95,— 
Syat , 2 * 84,40 | 84,69 
4 pat. Rum. Anl. von 1884 91,50 91,50 
4 pt. Rufl. unif. StR. . . 73,80 73.80 
4½ pt. Poln. Pfandbo r. 88,60 88,70 
Br. Berl. Straßenbahn 184 30 | 185,— 
Deutſche Banz 243, — 242,75 
Dis donto⸗Kom.⸗ Ge... 186,10 | 185,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,80 | 121,10 
Allg. Elektr. A Bel. . » 214,25 | 214,30 
Bochumer Gußſtah . . - 248,50 | 246, 
Harpener Berghan e 219,70 } 217,30 
Daurahätle . .» » 20. 246,75 245, 
Weizen: lono Newye k 80 — 80 

FFF 183,— | 182,75 
en 184,50 184,25 
„ September —.— —.— 
Roggen: Miu 169,25 | 168,25 
ee 170,— 168,75 
„ September -,- _—— 


Reichsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8%, 


III ein Srunditück Maueritr. 10, 
mit gr. Saal, jonftigen gr. 
Parterre-Räumen, Stall, Hof, gr. 
Garten, i. g. 670 OD m, zu jeder 
gewerblichen Anlage paſſend, auch 
vorzügl. geeignet zur Errichtung einer 


Sonigkuchenfabrik 
will ich ſehr preiswert bei kl. An⸗ 
zahlung verkaufen, evtl. beteilige 
mich auch mit Kapital. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


Mein Wohnhaus 


mit Garten u. Bauſtelle, Thorn⸗ 
Mocker, Gartenſtr. 6, iſt fortzugs⸗ 
halber unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Wohnungen. 
1 Im Neubau Araberstrasse 8, 
I hell und geſund, 4 Zimmer 


mit Badeſtube, 2 und ! Zimmer mit 
Küche zu vermieten ab 1. 4 07. 


2 


Ynlät- en Kol 


Thorn. 
Bu der Beerdigung des Herrn 


F. Zackenfels 


treten die Kameraden Freitag, den 
11. Januar, nachmittags 1!/, Uhr 


bei Nicolai pünktlich und vollzählig 
in Uniform an. 


Der Vorſtand. 


Zwangsverseigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftrekung ſoll das in Pensau 
belegene, im Grundbuche von 
Penſau Band IV Blatt 75 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Beſitzers Hermann 
Arndt in Pensau eingetragene 
Grundſtück 


am 5. März 1007, 


vormittags 9 Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt ein Ren⸗ 
tengut mit Anerbengutseigen⸗ 
ſchaft. Es iſt im Grundſteuer⸗ 
buch unter Artikel 71 und in 
der Gebäudeſteuerrolle unter 
Nr. 53 verzeichnet; es beſteht 
aus Holzung, Weide, Acher, 
Wieſe und Hofraum von 7,54, 94 
Hektar mit 16,08 Tlr. Rein⸗ 
ertrag und iſt bebaut mit a) 
einem Wohnhaus nebſt Stall 
und Scheune und b) einer 
Wagenremiſe; es hat einen 
jährlichen Nutzungswert von 
36 Mark. 

Thorn, den 4. Januar 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
Nr. 40 iſt bei der Firma Philipp 
Elkan Nachfolger in Thorn heute 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Wilhelm Laasner in 
Danzig jetzt Inhaber der Firma 
iſt. Der Uebergang der in 
dem Betriebe des Geſchäfts 
begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten iſt dei dem 
Erwerbe des Geſchäfts durch 
den Wilhelm Laasner aus ge⸗ 


ſchloſſen. a 
Thorn, den 7. Januar 1907 


Aönigliches Amtsgericht. 
Paeliche Bekannachu. 


Während der Zeit vom 1. 
Ende Dezember 1906 find: 
8 Diebſtähle, 2 Hausfriedensbrüche, 
1 Betrug, 1 Sachbeſchädigung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 12 Fällen liederliche Dirnen, 
in 11 Fällen Obdachloſe, in 4 
Fällen Bettler, in 8 Fällen Trun⸗ 
kene, 7 Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Unfugs zur Arre⸗ 
tierung gekommen. — 1710 Fremde 
waren angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 
3 Portemonnaies mit Inhalt, 1 
Paket enthaltend 12 Türriegel, 
kleiner Geldbetrag in einem 
Taſchentuch eingebunden, 1 weißer 
Gürtel. 
In der Straßenbahn: 
1 ſchwarzer Muff, 2 Türmatten, 
1 kleiner Korb, 7 Damenregen⸗ 
ſchirme, 1 Kuvert mit Schrift⸗ 
ſachen (Gedichte), 1 kleines deut⸗ 
ſches Gebetbuch, 1 Portemonnaie 
mit 5 Pf. Inhalt, 1 Raſiermeſſer. 
In Händen der Finder: 
1 8 mit Wäſche und 1 Pferde⸗ 
decke, 1 Päckchen mit Seide, 1 
Geldſtück (1 Mk.), 2 Portemon- 
naies mit Inhalt, 1 Zeugtaſche, 
1 ſchwarzer Nock, 1 ſchwarze 
Weſte, 1 Chemiſett und 1 Paar 
Hoſenträger, 1 Offizier⸗Säbel. 
Zugelaufen: 
1 Wolfsſpitz, 1 weißer Pudel. 
Zugeflogen: 1 Pute. 
Die Verlierer, Eigentümer und 
bene Empfangsberechtigten wer⸗ 
en aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Ok⸗ 
tober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde 
binnen drei Monaten geltend zu 
machen. 


Thorn, den 6. Januar 1907. 
Die Polizei. Verwaltung. 


Auktion. 


Am Freitag, den 11. Januar, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich Kloſterſtraße 3 
Plüſch⸗ und Stoffſoße, Plüſch⸗ 
und Stoffſeſſel, Kleider⸗, Wäſche⸗ 
und Küchenſpind, Stühle, Bett- 
geſtelle, Spiegel, Kommode, Tiſche, 
Lampen, Taſchenuhren, Kinder⸗ 
wagen, Zither, Bilder u. a. G. 

freiwillig verſteigern. 


Julius 3 


Auktionator, Culmerſtraße 


Bekanntmachung. 

Der Reftaurationsbetrieb in dem 
neuen Stadttheater ſoll auf 3 Jahre 
und zwar auf die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1907 bis 1. September 1910 
an einen Unternehmer vergeben 
werden und find verſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Angebote mit Angabe des zu 
bietenden Jahrespachtzinſes bis 


Dienstag, den 15. Januar fr., 11 Uhr 


in unferm Bureau abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
zu der angegebenen Zeit in dem 
. des Stadtkämmerers 
att. 

Pachtluſtige können die Pacht⸗ 
bedingungen vorher in unſerem 
Bureau I einſehen, auch iſt ihnen 
auf Grund der ihnen in en 
Bureau auszuſtellenden Beſcheini⸗ 
gungen die Beſichtigung der Reſtau⸗ 
rationsräume in dem Theater an 
den Wochentagen zwiſchen 11 und 
12 Uhr vormittags unter Führung 
des Herrn Theatermaſchinenmeiſters 
Führ geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die laufenden Schloſſer⸗ u. Glaſer⸗ 
arbeiten bei den Aämmereibauten 
ſollen neu vergeben werden. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die all⸗ 
gemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
gungen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
kann. 

Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 


A. d. Mis,, vormittags 11 Uhr 


an das Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 5. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung der für die Unter⸗ 
haltung der ſtädtiſchen Chauſſeen im 
Rechnungsjahr 1907/ erforderlichen 
Materialien — Rundſte ene bezw. 
Schotter und Kies — ſoll am 


Mittwoch, den 16. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt öffentlich verdungen 
werden. Bedingungen und Ange⸗ 
botsformulare liegen ebenda aus 
können gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von dort bezogen werden. 
Angebote werden zum Termin ver⸗ 
chloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehen, erbeten. 
Thora, den 5. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Iwandsvorstoigerung 
Freitag, den II. d. M., 


von vormittags 11 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 
ſtraße 20, nachſtehende dorthin ge 
brachte Gegenſtände öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern: 


Bettgeſtelle mit matratzen, 
Uleiderſpinde, Tiſche, Reiſe⸗ 
pelz, verſchiedene große 
und kleine Bilder, größere 
poſten Bilder⸗Rahmen⸗ 
leiſten. 

Thorn, den 9. Januar 1907. 


Knauf, 


RA Geriätspollzieher. 
Ratskeller. 


Empfehle 
meine ſoeben friſch eingetroffenen 


Holl. Aultern 
ff. Hummer 


Blaluga⸗Ravlar. 


Gleichzeitig empfehle ich die Weine 
der altbekannten Firma J. 
Schwartz jr. jow. die gutgepflegten 


Biere der Brauereien 
Münchener Löwenbräu 
pilſener Arquell 
Engliſch Brunnen. 


Paul Bahl. 


Der Saal 
in der 


„Concordia“ Mocker 


iſt für Katſers Geburtstag noch zu 
vergeben. 


— — . — 


Molken, 


das Liter zu ½ Pf. hat abzugeben 


dentral:Molterei Thorn. 
Winterüberzieher 


faſt neu, billig zu verkaufen. Näh. 
Gerechtestrasse 26, 3 Treppen. 


Hausbesitzer ! 


/ Wichtig für alle Hausfrauen! —— 


Die Dampfwäscherei im Hause! 


Ueber dieses Thema findet am Donnerstag, den 10.' Januar, nachmittags 3 ½ Uhr im 
grossen Saale des Artushof ein einmaliger interessanter 2 


Experimentier - Vortrag 


Hausfrauen!| Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 10. Januar: 
Novität! Novität! 


Ausarenfieber 


Luſtſpiel in 4 Aufz. von AKadelburg 
und Richard Skomibnnek, 


Freitag, den 11. Januar: 


Die deutschen Kleinstadt 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
A. Kotzebue. 


statt, (Waschen der verschiedensten Arten Wäsche.) Sonntag nachm.: Flotte Weiber. 
Alle Interessenten, namentlich Hausfrauen, denen der Wert ihrer Wäsche bekannt ist und die Einladung 
eine richtige Behandlung der Wäsche zu schätzen wissen, werden um ihren Besuch gebeten. Jede, zur 
auch die kleinste Familie erzielt ungeheure Ersparnisse bei bisher unbekannter Schonung der Wäsche. iinli 
Anschliessend hieran: Vorführung eines sehr bewährten Mittels zur Beseitigung des Rauchens der Oefen! „ordntl. Mitgliederversammlung 
zu D am 


>>3> 


Gebild. junger Kaufmann | 


wünſcht in ſeiner freien Zeit ſchriftl. 
Arbeiten zu übernehmen. Gefl. An⸗ 
gebote sub X. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Maschlnenarbele 


für die Fraiſemaſchine ſucht 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Tüchlig Westenschneider 
sowie Tagschneider 


ftellt ein 
3. Tichichoflos, Breiteſtraße 6. I. 


1 Schneider, 


der zuſchneiden kann, wird bei 
dauernder Beſchäftigung von ſofort 
geſucht. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


Einen 


Jüngeren Schreiber 


25 Knaul, 
Gerichts vollzieher. 


Lehrling 


für Steinbildhauerei ſucht 
A. Irmer, Bacheſtraße. 


Eine Buchhallri 


findet von fofort Stellung. 1 
M. Dobrachowski, Gollub. 


Eine Verkäuferin und 
Buchhalterin 


wird von ſofort geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelh d. Bl. 


Suche per ſofort evtl. per I. Febr. 
eine ſehr tüchtige 


date Vorkäulerin 


für die Damenwäſche⸗Abteilung bei 
hohem Salär; polniſche Sprache 
Bedingung. 
Leinenhaus 
M. Chlebowski. 


Perfekte Kochfrau 


empfiehlt ſich bei vorkommenden 
Gelegenheiten. Gerberſtr. 27, Hof II. 
Seidenstickereien, 


ſämtliche Bunkskickereien werden 
angefertigt Gerberſtr. 27, Hof II. 


Ein 


Der diesjährige Inventur-Ausverkauf in allen 
Abteilungen des gesamten Warenlagers 


Herrmann Seel! 


« « ModesBazar „ „ 


21. Januar 1907, abds. 6 Uhr 
im Kaſſenlokal kangebrädze, 
Grünes Sewödlbe. 


Tagesordnung: 

1. Wahl der Reviforen für den 
Jahres abſchluß 1906. 

2. Bericht über den Stand der 
Kaffe und Erteilung der Decharge. 

3. Statutenänderung gemäß der 
Beſtimmung der Aufſichts behörde. 

4. Wahl der Reviſoren für das 
Jahr 1907. 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

6. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 
Die General-Versammlung 


Toller Schiflrvereins 


zu Thorn, 
findet am 


Donnerstag, den 17. ‚anar 197, 


nachmittags 
im Reftaurant H. Herzberg, Segler« 
ſtraße 7, hierſelbſt ftatt. 
Tages⸗Ordnung: 
1. Vortrag des Geſchäftsberichtes 
und der Jahresrechnung. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Erörterung über Geſchäftliches. 
Um zahlreiches Erſcheinen au 
von Nichtmitgliedern wird höflich 


erſucht. 
Der Vorſtand. 


Turn- Verein 


Thorn. 


Freitag, den 11. d. Mts., 
abends 9½ Uhr: 


Jahre - Versammlung 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes u. ſ. w. 


Der Vorſtand. 


Haydn’s Oratorfum 
g en 


kommen am 18. Januar 1907 
(Mittwoch), 7 Uar durch den 
Sängerchor des Königl. Gymnaſiums 
und Realgymnaſiums unter Leitung 
des Geſanglehrers der Anſtalt, 
Herrn Dorrn, im le zur 
Aufführung. 

Soliſten des Abends ſind: Frau 
Meta Geyer -Dierich (Sopran 
aus Berlin, ihr Gatte, Herr Königl. 
Kammerſänger Kar! Dierich 
(Tenor) und Herr Dr. Korella (Baß) 
aus Danzig. Die inſtrumentale 
Begleitung wird v. der Krelle'ſchen 
Kapelle ausgeführt. 

Für die Eltern unſerer Schüler 
und Freunde der Anſtalt werden 
Einlaßkarten a 2 Mark in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung aus⸗ 
gegeben. (Stehplätze koſten 1,50 Mk.) 
An der Abendkajje erhöht ſich der 
Eintrittspreis um 1 Mark. Text⸗ 
bücher wolle man bei Herrn 
Schwartz oder durch Schüler im 
Gymnaſium entnehmen. 


Direktor Dr. H. Kanter. 


Viktoria- Park. 


Glatie sichere Eisbahn, 


150—200 fk. 


monatlicher Verdlenſt, 


auch als Nebenerwerb 
bietet ſich ſtrebſamen Perſonen 
aller Stände auf ſolide Weiſe 
ohne Fachkenntniſſe u. Riſiko. 
Alles erforderl. grat. u. franko. 
Offerten unter F. 5391 an 
Heinr. Bisler, Hamburg. 


tritt freil “BE 
— 


Doranzeige] <<< 


beginnt am 


Verein für hildende Kunst uad Runsigeworbe, 
Sonnabend, den 12. Januar 1907, abends 8 Uhr, Gymnasial-Aula 
Dr. Richard Muther 


ordentlicher Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerſität Breslau 


Wege und Siele der modernen Malerei 
pDortrag mit kichtbildern, 

Eintrittspreis im Vorverkauf in den Buchhandlungen von Emil 
Solembiewski, W. kambec und S. F. Scuoartz: Numerierter Sitzplatz 
2,00 M., Stehplatz 100 M. An der Kaſſe: Numerierter Sitzplatz 2,50 M, 
Stehplatz 1,50 M 


— — 
€ 


Freiwillige e Feuerwehr 
THORN. 
Im Schützenhauſe (altdeutſches Zimmer) 


Donnerstag, den 10. Januar, abends 8½ Uhr 


General-Versammiung. 


Tagesordnung: 


Beicklukfatzung über Huflölung der Wehr. 


Der Voritand. 


Bekannimachung. 


Ich mache hierdurch bekannt, daß ſch in die Waren⸗ 
zeichenrolle des Kaiſerlichen Patentamtes zu Berlin 
meine Firma 


Richard Krüger 


THORN 


als Warenzeichen habe eintragen laſſen, mit der Wirkung, 
daß mic ausſchließlich das Recht zuſteht, meine mit dem Waren⸗ 
zeichen bezeichneten Waren in den Ven kehr zu bringen. Wer 
derartige gekennzeichnete Waren (Bierflaſchen, Bierkannen und 
dazugehörige Verſchlüſſe) für Zwecke ſeines eigenen Geſchäfts⸗ 
betriebes benutzt, macht ſich einer Verletzung des § 14 des 
Warenzeichengeſetzes ſchuldig. Dasſelbe fett für wiſſentliche 
oder grobfahrläffige Verletzung des Geſetzes eine Geldſtrafe von 
150-5000 Mark oder eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten 
feſt. Deshalb mache ich an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, 
daß ich jeden unnachſichtig verfolgen werde, welcher die mit 
meinem Warenzeichen verſehenen Flaſchen, Kannen oder Ver⸗ 
ſchlüſſe ſeinerſeits in den Verkehr bringt. 


Richard Krüger, Thorn, 


Biergroßhandfung, 


Lagerraum 
im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenfionskaferne zu ver⸗ 
mieten. Kuntze & Kittler. 
Hierzu eine Beilage und 


ein Unterhaltungsbl:t. 


Thorn, 9. Januar. 


Zurzeit findet am König⸗ 
chen Lehrerſeminar zu Marienburg die 


— Prüfung. 


Abiturientenprüfung ſtatt. Für die ſchriftliche 
Prüfung hatte das Königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium zu Danzig folgende Aufgaben 
I geſtellt: 1. Der chriſtliche Vorſehungsglaube ſoll 
I dargeftellt und gegen die wider ihn erhobenen 
Einwände verteidigt werden. 2. Urſachen für 
den Zuſammenbruch des preußiſchen Staates 
nach der Niederlage von Jena. 3. Was kann 
ich als Lehrer und Erzieher von Peſtalozzi 
llernen? 4. Ueberſetzung eines deutſchen Stückes 
in die franzöſiſche Sprache. — Darauf ſind 
die Zöglinge in die mündliche Prüfung, die 
bdis zum 10. d. M. dauert, getreten. 

. — Pferdelotterie. Dem Komitee für den 
| Suruspferdemarkt in Marienburg iſt die Er⸗ 
llaubnis erteilt, in Verbindung mit dem am 7. 
und 8. Mai d. Js. ſtattſindenden Pferdemarkte 

eine öffentliche Verloſung von Pferden, Wagen 
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und 
die Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 
0 = Der Kartenbrief ſcheint neuerdings 

\ wieder etwas zu Ehren zu kommen und eine 
gewiſſe Stellung zu behaupten. Nachdem er 
im erſten Jahre ſeiner Ausgabe 1898 eine Art 
von Neuigkeitserfolg mit einem Abſatz von 
mehr als 8 Millionen Stück gehabt, ging ſein 
Verbrauch in den folgenden Jahren ſchnell auf 
2½ Millionen zurück. Seit 1901 ſchwankt 
d r Verbrauch um dieſe Zahl. Im Jahre 1905 
bat er wieder etwas zugenommen, wenn auch 
nur um rund 40000 Stück. Im Vergleiche 
E mit den 6 ½ Milliarden von Briefſendungen 
anderer Art kommt allerdings der Kartenbrief 
kaum in Betracht. 

2 — Bon der Poſt. Daß die Gehalts⸗ 
verhältniſſedermittleren Poſtbe⸗ 
amten dringend der Aufbeſſerung be 
dürfen, wird faſt allgemein anerkannt. Auch 
das Reichspoſtamt ſelbſt ſoll die Klagen der 
mittleren Poſtbeamten als durchaus berechtigt 
N anerkannt haben; nur der ſchlechte Abſchluß 
des Geſamtetats habe verhindert, daß bereits 
im kommenden Etat für die mittleren Beamten 
Er eine Verbeſſerung ihrer Bezüge, beſonders auch 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes vorgeſehen worden 

A Mit Recht entgegnet man aber hierauf 
daß man Wünſchen von Beamten, die 

an ſich für durchaus berechtigt gehalten 
werden, auf jeden Fall nachzukommen hat und 
die dazu erforderlichen Mittel auf irgend eine 
Weiſe bereit ſtellen muß. Insbeſondere wird 
arauf hingewieſen, daß die mittleren und 
unteren Staatsbeamten am allerſchwerſten von 
der allgemeinen Teuerung betroffen 
werden und daß hierdurch in große königs⸗ 
2 und ſtaatstreue Kreiſe ein Gefühl des Mißmuͤts 
und des Mißtrauens gegen die beſtehenden 
— getragen wird, das nicht nur in 

b lagen an amtlicher Stelle oder in der regie⸗ 
klungsfreundlichen Preſſe feinen Aus bruck findet. 
Die Unzufriedenheit wird noch beſonders ge⸗ 
ſteigert, wenn, wie dies bei der Reich spoſtver⸗ 
waltung der Fall iſt, es ſich um eine Ver⸗ 
dwoltung handelt, die für den Staat erhebliche 
Ueberſchüſſe abwirft. Es wird daher Pflicht 
der Reichstagsabgeordneten ſein, eventuell die 
KLioücke im Etat auszufüllen. 


— Eine ungerechtfertigte Entlaſſung be⸗ 
ſbchaftigte das Kaufmanns gericht in Berlin. 
Die Korreſpondentin Flora D. war am 12. Ok⸗ 
bober erkrankt und blieb dem Geſchäft fern. 
* Am 14. Oktober forderte ſie ihr Arbeitgeber, 
deer Sticereifabrikant W., ſchriftlich auf, ein 
ärztliches Atteſt über ihre Erkrankung beizu⸗ 
dringen. Die Klägerin D. begab ſich darauf 
du ihrem Kaſſenarzt, der fie auch arbeitsun⸗ 
fähig ſchrieb, ſich jedoch weigerte, ihr die Ar⸗ 
bdeits unfähigkeit vom 12. Oktober an zu be⸗ 
l[cheinigen. Fräulein D. vermochte ſomit der 
Aufforderung des Prinzipals nicht voll nachzu⸗ 

kommen. Am 16. Oktober erhielt fie darauf⸗ 
din die ſofortige r In der Verhand- 
lung beanſpruchte fie einen Reſtgehalts anſpruch 
in Höhe von 123 Mk. Der als Zeuge vorge⸗ 
lladene Kaſſenarzt bekundete, daß die Klägerin 
etwa 3 Wochen bettlägerig war, und erklärte 
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es für ſehr wahrſcheinlich und durchaus glaub⸗ 
haft, daß ſie ſchon am 12. und 13. Oktober 
arbeitsunfähig war. Das Kaufmannsgericht 
war der Anſicht, daß der Klägerin das Reſt⸗ 
gehalt zuſtehe. Die Klägerin hatte ſich in 
Wirklichkeit bemüht, dem Erſuchen des Chefs 
nachzukommen. Wenn es ihr nicht gelang, 
ein Atteſt herbeizuſchaffen, ſo könne der Be⸗ 
klagte daraus noch keinen Entlaſſungsgrund 
herleiten. Die Ausſage des Arztes laſſe es 
zudem als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die 
Klägerin ſimuliert habe. Um der Verurteilung 
zu entgehen, zahlt der Beklagte vergleichsweiſe 
100 Mark. 

— Apotheken ⸗-Signaturen müſſen die Be⸗ 
zeichnung der Apotheke, ſowie den Herſtellungs⸗ 
tag in deutſcher Sprache tragen. Lediglich für 
die Gebrauchsanweiſung iſt, um Irrtümer fremd⸗ 
ſprachiger Patienten zu verhüten, die Wieder⸗ 
holung in polniſcher Sprache zugelaſſen, die 
polniſche Bezeichnung der Apotheke iſt nach 
§ 31 der Apothekenbetriebsordnung vom 18. 
Februar 1902 ſtrafbar, ſo wird im Min.⸗Blatt 
der Med.⸗ und Unter.⸗Verw. für 1906 bekannt⸗ 
gegeben. 

— Das neue Jahr 1907 iſt, wenn wir 
die Zahl 7 als eine heilige anſehen, ein heiliges. 
Dieſes Jahr iſt nach der Zeitrechnung der 
Septuaginta das 764 1ſte, nach der Zeitrechnung 
der griechiſchen Kirche das 7414te, nach der der 
Juden das 5667ſte, nach Chriſti Tode das 
1874ſte und ſeit Kaiſer Wilhelms II. Regierungs⸗ 
antritt das Igte. 

— Wie lang 120 eine Unterrichtsſtunde 
ſein? Dr. med. Ludwig Wagner, Oberlehrer 
und approbierter Arzt in Idar, nennt im 
Anhange ſeiner Bearbeitung des äußerſt be- 
achtenswerten Buches von Maria v. Manaceine 
„Die geiſtige Ueberbürdung in der modernen 
Kultur“, die faſt allgemein üblichen Lektionen 
von der ungefähren Dauer einer Stunde, „einen 
gedankenlos übernommenen Unfug aus alter 
Zeit“. Er führt zur Begründung die Er⸗ 
gebniſſe der von verſchiedenen Pfychologen 
angeſtellten Unterſuchungen an, die überein⸗ 
ſtimmend ergeben, daß die Fähigkeit, aufzu⸗ 
merken, bei jüngeren Kindern nach 20, bei 
älteren nach 30 Minuten bereits erſchöpft iſt. 
Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß ein 
Teil der Lektion nicht eigentlich zum Unterricht, 
ſondern zu anderen Zwecken (Wiederholung, 
Einübung) verwandt wird, kommt Wagner zu 
dem Ergebnis, daß eine Dauer von 45 Minuten 
das hygieniſch noch zuläſſige Maximum ſei, 
über das unter keinen Umſtänden hinausge⸗ 
gangen werden ſollte, und daß für kleine 
Kinder halbſtündliche Lektionen zu empfehlen 
ſeien. — Die Abkürzung der Unterrichtsſtunden 
allein wird aber ſchwerlich dem Uebel ſteuern. 
Es muß vielmehr auf jede Lektion eine ent⸗ 
ſprechende Erholungspauſe folgen. Halbſtünd⸗ 
liche Lektionen in der Art, wie fie vor einigen 
Jahren in den Grundklaſſen der Berliner 
Gemeindeſchulen eingeführt wurden, die nach 
Verlauf einer halben Stunde die ermüdete 
Aufmerkſamkeit ſogleich wieder für ein anderes 
Unterrichtsfach in Anſpruch nahmen, waren, 
hygieniſch betrachtet, gewiß kein Fortſchritt, 
und es iſt kaum zu bedauern, daß ſie größten⸗ 
teils wieder aufgegeben ſind. Lektionen von 
40-45 Minuten, nach jeder erſten eine Pauſe 
von 15, nach jeder zweiten eine ſolche von 
mindeſtens 20 Minuten! Das dürfte wohl 
das Richtige ſein, und zwar ebenſo wie für die 
Volksſchulen für die höheren Lehranſtalten. 

— Unruhige Mieter. Ein intereſſanter 
Prozeß hat das Landgericht Berlin beſchöftigt. 
Es war eine Mietklage, und zwar klagte der 
Mieter auf Löſung des Mietsverhältniſſes ohne 
Einhaltung der Kündigungsfriſt, weil der ver⸗ 
tragsmäßige Gebrauch der gemieteten Wohnung 
ihm entzogen wurde, da über ihm „unruhige 
Mieter“ wohnten. Er führte den § 542 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches für ſich ins Feld 
und gewann den Prozeß. Die Beweisaufnahme 
hatte nämlich aus dem idylliſchen Familien⸗ 
leben des über dem Kläger wohnenden Mieters 
folgendes zutage gefördert: Der älteſte Sohn 
kam ſehr oft — wöchentlich etwa zweimal — 
nach 11 Uhr abends nach Hauſe, „trampelte“ 
mit den Stiefeln und „ſchmiß die Türen“; es 
wurde mit Möbeln gerückt und ſehr viel oft 
auch nach 11 Uhr Klavier geſpielt; oft mußte 
der Dienſtbote des Klägers hinaufgeſchickt 
werden, um Ruhe für die Nacht zu erbitten. 
Das Gericht war nun folgender Meinung: 


„Damit eine Wohnung ſich in dem zum ver⸗ 
tragsmäßigen Gebraud, geeigneten Zuſtand — 
in welchem ſie während der Mietzeit vom 
Vermieter zu erhalten iſt — befinde, iſt auch 
erforderlich, daß ſie von Geräuſchen freigehalten 
wird, die aus anderen Räumen in die Miet⸗ 
wohnung eindringen und das geiſtige Arbeiten 
in ihr ſowie das then und Schlafen darin 
weſentlich beeinträchtigen. Allerdings kann der⸗ 
jenige, der eine Wohnung in einem vierſtöckigen, 
großſtädtiſchen Hauſe mietet, in bezug auf das 
Fernhalten von Geräuſchen, die aus anderen 
Wohnungen desſelben Hauſes kommen, nur 
mäßige Anſprüche ſtellen, die erheblich geringer 
ſein müſſen, als etwa die Anſprüche eines 
Mieters in einem nur zu landhausartiger Be⸗ 
bauung freigegebenen Vororte. In tatſächlicher 
Hinſicht kann daher im einzelnen Falle die 
Grenze, bis zu der ein Mieter in einem vier⸗ 
ſtöckigen, großſtädtiſchen Hauſe ſich das Ein⸗ 
dringen von Geräuſchen in ſeine Wohnung 
gefallen laſſen muß, zweifelhaft ſein. In recht⸗ 
licher Beziehung aber iſt — nach dem Urteil 
des Gerichts — davon auszugehen, daß das 
Eindringen von Geräuſchen, die die Benutzung 
der Wohnräume zum geiſtigen Arbeiten und 
zum Ruhen in übermäßiger Weiſe beeinträchtigen, 
ſich als die Entziehung eines erheblichen Teiles 
des vertragsmäßigen Gebrauchs der Mietwoh⸗ 
nung im Sinne des $ 42 BBB. darſtellt. Die 
Regreßrechte gegen den „unruhigen“ Mieter 
bleiben natürlich dem Vermieter vorbehalten.“ 
Wie ohne weiteres erſichtlich, iſt dieſe Entſchei⸗ 
dung von größter praktiſcher Bedeutung — 
insbeſondere für Nachtſchwärmer und allzugroße 
Mufikliebhaber. 


falſchen Geldes. 

Der Düſſeldorfer Münzdieb iſt 
endlich erwiſcht. Ein am 1. Januar im Muſeum 
für Kunſtgewerbe in Hamburg verſteckt aufge⸗ 
fundener Mann, ein Oeſter reicher, der damals 
verhaftet wurde, hat jetzt geſtanden, den in 
der Nacht vom 2. Dezember im Düſſeldorfer 
Hiſtoriſchen Muſeum begangenen Münzendieb⸗ 
ſtahl ausgeführt zu haben. Er hat von den 
geſtohlenen 28 Münzen, die einen Wert von 
zirka 4000 Mark haben, fünf in Köln durch 
Dienſtmänner, den Reſt in Wien perſönlich 
verkauft; in Düſſeldorf entkam er durch einen 
Sprung aus dem erſten Stockwerk des Mu⸗ 
ſeums auf die Straße, wobei er ſich eine Sehnen⸗ 
zerrung zuzog. 

Eine weibliche Hyäne ſtand in 
London vor dem Unterſuchungsrichter. Die 
Verhandlung entrollte ſchaurige Bilder. Ohne 
Gewiſſensſkrupel hatte die Angeklagte, Beyer, 
die ihr anvertrauten Geſchöpfe getötet. Ein 
Hauptbelaftungszeuge war ihr eigener Sohn, 
der ganz geſchäftsmäßig erklärte, daß er die 
toten Babies in die Küche getragen hätte, wo 
ſie die Mutter dann ins Feuer warf. Ein 
Dienſtmädchen der Beyer hatte geſehen, wie 
der Knabe die kleinen Leichen in die Küche 
trug. Durch das Schlüſſelloch beobachtete ſie, 
wie die kleinen Körper verbrannt wurden. 

Geſcheitert. Das Schiff, das am Ein⸗ 
gang zum Hafen von Ancona geſcheitert iſt, 
war der von Genua gekommene griechiſche 
Schuner „Urania.“ Es beſtätigt ſich, daß die 
aus zwölf Perſonen beſtehende Beſatzung ums 
Leben gekommen iſt. 

Die Weltmeiſterſchaft im Rudern 
wird, wie uns aus Sidney gemeldet wird, 
zwiſchen dem jetzigen Weltmeister G. Towns 
und Durnan als Herausforderer am 2. März 
auf dem Nepean River ausgetragen werden. 
Der Einſatz betcägt 10 000 Mark. 

Ein Geſchenk des Zaren unter 
dem Hammer. Ein ungewöhnlich koſt⸗ 
barer Schmuckgegenſtand, ein aus 45 hervor- 
ragend ſchönen Perlen beſtehendes Halsband, 
wurde dieſer Tage in Rewyork verfteigert. 


ea Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 


* 


Die größten der Perlen waren größer als 
Kirſchnerne, die kleinſten wenigſtens halb jo 
groß wie ein Kirſchkern; alle zeichneten ſich 
durch beſondern Glanz und herrliche Klarheit 
aus. Die frühere Beſitzerin hatte das Jals⸗ 
band von dem verſtorbenen ruſſiſchen Zaren 
zum Geſchenk erhalten. Die Verſteigerung er⸗ 
regte das höchſte Aufſehen in den Newyorker 
Geſellſchaftskreiſen. Es entſpann ſich zwiſchen 
den Bietenden ein erbitterter Kampf, bis ſchließ⸗ 
lich der Schmuck für 25 000 Mk. an einen 
Juwelenhändler überging. N 
Das höchſte Geſchäftshaus der 
Welt. Die Pläne für die Errichtung des 
„höchſten Geſchäftshauſes der Well“ find ſo⸗ 
eben in Newyork genehmigt worden. Es 
handelt ſich dabei darum, den bereits vor⸗ 
handenen Wolkenkratzer der Metropolitan 
Life Inſurance Company in Newyork zu einer 
gigantiſchen Höhe hinaufzuführen. Das Bau⸗ 
werk ſoll nun einen gewaltigen Turm erhalten, 
in dem weitere Geſchäftsräume der Geſellſchaft 
errichtet werden. Nach der Vollendung wird 
das Gebäude eine Höhe von 658 Fuß haben, 
alſo 130 Fuß mehr als der Kölner Dom, der 
nur 528 Fuß mißt. Die Höhe wird nur vom 
Eiffelturm übertroffen. Der neue Turm wird 
zu den architektoniſchen Merkwürdigkeiten der 
Welt zählen. Er wird 48 Stockwerke beſitzen, 
außer den 11 des Hauptgebäudes. Der Durch⸗ 
meſſer ſoll 74 Fuß betragen; an jeder Seite 
werden neun große Fenſter jeder Etage das 
nötige Licht zuführen. Die Konſtruktion wird 
natürlich in Eiſen ausgeführt und Marmor 
und Backſtein dienen nur zur ornamentalen 
Verbindung der Strukturteile. Sechs Lifte 
werden eingerichtet; einer von ihnen ſoll die 
ganze Reiſe von der Erde bis zur Spitze des 


Turmes ohne Unterbrechung machen. Die 
Koſten dieſes neuen Bauwerkes find auf 


12 000 000 Mark veranſchlagt. 
5 m — 


Amtliche Notierungen de 
vom 8. Januar. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten wen zen 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne loge, : 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 750 Gr. 172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 590 Gr. 46 Mk. ber. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Un. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 - 744 Gr. 
153½ Mk. bez 

per Tonne von 1000 Ktlogr. 
inländiſch große 656 Gr. 152 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 101 - 108 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 146-162 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 150 Mk bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 98-111 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,90 — 9,60 Mu bez. 
Roggen⸗ 9,80 9,95 Mk. bez. * 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8.65 Mk. inkl. Sack Geld. 


rung bleiben Will One 
Br Lagen über der Zeiten Un 
: bei lland und erfarken in 
deutſchen ‚Zorn und freier 
Tugend? dann kaufe jeden 
Samstag Dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — 6der, 
wenn Dir das: muplam ifi — 
werde 
Abonmiftl 


Belauntmachung. 


Die 1 des Beda eee eee, 
Schreibpapier für die hieſige Kom⸗ 
munal:e und Polizei Verwaltung 


lol für das Etatsjahr 1907/8 im 
Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

en haben hierzu einen Termin 


unde den 12. Januar 1907 


vormittags 11 Uhr 
in unferm Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem verfiegelte und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene 
nie nebſt Papierproben einzu⸗ 
re 


Die W liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 19. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


Franz Loch 


Telephon 222. Thorn, Gerberstrasse 27 


Lanes Lager I Mi. Seh ind Posterware 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Tapezier - und 
in: Werkstätte. 


Möbelmagazin 
Telephon 328. 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, seehstel 
und achtel Bogen 


Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt sehnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Pflaſterar eiten 
für die Waldſtraße von der Schul⸗ 
bis zur Parkstraße (ca. 386 lfdm.) 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung 
verdungen werden. 

Hierzu iſt Termin im Stadt- 
bauamt auf 


Montag, d. 14. Januar 1907 


vormittags 11 Uhr 

feſtgeſetzt, zu welchem die Angebote 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen erbeten werden. 

Verdingungsunterlagen ſind gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten von 
1,50 Mk. im Stadtbauamt erhältlich. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 2. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, März 
1907 wird in der höheren Mädchen: 
ſchule am 
Dienstag, d. 8. Jan uar 1907, 
von morgens 8 Uhr ab, in der 
Bürgermädchen⸗Schule am 
Mittwoch, d. 9. Januar 1007, 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am 
Montag, d. 7, Januar 1907, 
von morgens 8½ Uhr ab, erfolgen. 

Thorn, den 2. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


in Donnerstag, den 10. l. M. 


vormittags 9 Uhr 
werden 5 dem Naben hoe ver⸗ 
ſchiedene Nachlaßgegenſtände, wie 
eider und Wäſche und 

eine Damenuhr mit Kette 
öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Thorn, den 4. Januar 1987, 


Der Magiſtrat. 


Waiſenhaus⸗Deputation. 


polizeiliche Bokanıtmachun. 
Jagdscheine 


werden im Zimmer 50 des Rats 
haules — Oſtſeite, 2 Treppen — 
ausgefertigt. 
Thorn, den 20. November 1906, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


bewerbeschule für Mädchen 
zu Thorn. 


— Gegründet 1884. — 
Der neue Aurfus für einfache und 
doppelte Buchführung, kaufm. 
1 und Stenographie 
eginnt 


Freitag, den U. Januar cr. 
Marks, Albrechtſtr. 4 IT. 
15 15000 Mark 


werden von ſogleich auf ca. 6 
Monate bei Zins und Proviſions⸗ 
berechnung bei 9 
Sicherheit geſucht. Angeb. u. R. T. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 5 


= Frisch 8 
Schellfiſche, 
Kablias, 
See⸗Lachs, 
See⸗ö§ungen, 
Schollen 


und empfiehlt 


Ib Schulmacherstrasse. 26 


früher: Carl Sakriss. 
—— Ülefon Nr. 33. 


Ein fast neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden iſt fofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 


Stellung ſucht, verlange per 
UI Karte die Allgemeine Balan⸗ 
zenlifte* Berlin 187 Birkenſtr. 


Ein Paar Kutschge eschirre 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 
Prima gefundes ug 


Pferdehäctel 


doppelt geſiebt und ſtaubfrei, in 
kleinen und großen Quanten 

empfiehlt 

Stallmeifter Graw, Schulſtraße 29. 


Kalk, 
Zement, 
Gyps, 
eer, 


achpappe, 
1 Träger, 


D : 
Vanleſchige 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


M. Konczynski 


Kolonialwarenhandlung 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 
pfehle; 


Braunschweiger Gemüsekonserven 


jeglicher Art, 
Magdeburger S auerkonl, 
Erbſen, Bohnen, 
Linſen, ſaure Gurken, 
Preißelbeeren, 
eingemachte Früchte, 


täglich friſch 


gebrannte Kaffees 
Fabrikanten! Handwerker I 


um Am 1. April 1907 erſcheint: um 


Geworbliches Taschenbuch 


für Oſtdeutſchland 
1907/8 


Herausgeber: 
Dr. W. John, Syndikus des 
Verband. Oſtd. Induſtrieller 
Danzig. 


Allen Gewerbetreibenden Oſtdeutſch⸗ 

lands wird mit dieſem Werke ein 

Handbuch geboten, das über viele 

im gewerblichen Leben wiſſenswerte 

Dinge Aufſchluß gibt. 

Subſkriptionspreis b. 15 Januar 07 
nur 50 Pig. 
Beſtellungen erbittet baldigſt 

Der Verlag: 


Haasenstein & Vogler A.-G. 


Königsberg Pr., Kantſtr. 11. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 


Fürſtenfelde (Neumark). 


1 oder 2 möhllerte Zimmer 


find von ſofort zu vermieten 
Altſtädt. Markt 20, 1. Etg. 

Kl. Wohnung, Stube und Küche 

vermietet L. Zahn, Malermeifter. 


8 fertig gerahmte 


werden 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Alder. falbe l. aten 
Julius Hell, 


Brückenstrasse 27. — Biderrahmen-Fahrik, 


Billige weiße, farbige und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


hält ftets auf Lager. 
WE Zum Neuſetzen und Reparieren 


von 


Kachel Oefen u. Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in seln Fach sghlagender Arbeiten 
empfiehlt o bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 
Paul Dietrich, Cöpfermeiſter, Seglerſtraße 6 
HY potheken- Kapital 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 257 A. IN MEER Bachastrasse 5]7. 


Brabdenkmäler und Grabtafelm 
in allen Steinarten in größter Auswahl 


— Hang⸗ 


— 


ſtets am Lager. 

Hnfertigung genau nach vorhandenen 

hebräischer Inſchirift. 

Drima dee Vergoldung. 
(Srabeinfaffungen) in ver⸗ 
ihiedenen Formen und 

ftein und känftlichert TerrazzoaMarmor, 

— Granit und Sanditein, = 
Sitter, Anſchlußgitter und 
Vergrößerungen nach vors 
— handenen Illuftern. — 
— Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 
Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Geilinfe, Koniolen, Abdeckplatten, 
u neee er, e, Grenziteine, —— 
˖ 
- Badentifhbeläge und und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiſchereien, Frlleure etc. 
Kal und Sandstein- Arbeiten jeder An 


Muftern mit deuticher, polniicher und 
ährige Garantie, 
Taba Mn 
Sröhen In Zement=Kunlt« 
1 ii iter eilerne Keften= 
mind 
l | N 1 t uin freitragende, lauerlichere Treppen» 
Had IN) | er, Kartalifations = Rohre 
Teilzahlungen geftattet. 
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1 
N 2 die Berufene: I orkam wi und Ver 


2 
der modernen: Welianyhaunig auf allen Oebjeten 


der Kunjt und. Lie ratur und Htytrierl in Herd, et 
Dild ralcher und reschhaltiger.alfsJedes andere: 
Wöchenschri/t die inleresjanlejten; 5 


me 35 Ple 


Erscheint jeilen.Sarms stay: 


PROBENU Ae 


G00 A 


Aide Räume zu Werkstätten 


ſofort zu vermieten, 


2 und 3 Zimmer mit I 
WOHNUNGEN 322 sur 1. Aer 
zu vermieten. Mell enſtraße 104. 
M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. 


L. Zaum, Malermeiſter. 


RuchäruceriThormr Zeitung 


Segierstraße 11. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. m. zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von Be oder ſpäter zu vermieten. 

Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden ſowie eine Wohnun ung 
in der 3. Btage zum 1 April 1 
zu vermieten. Louis Wellenberg. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Dann. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
find? 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
8 Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. A. Tober, 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 


Wegen Altersſchwäche bin ich 
gezwungen 
mein Penslonat, 
das ich ſeit 27 Jahren führe, mit 
ganzer Einricht. aufzugeb. Bewerb. 
woll. ſich meld. Araberſtr 3, 1 Tr. 


Hschherschal, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
fofort zu verm. Max Pünchera. 


In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
straße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 a Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtrage 8, im nn. 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


1 Wohnung 
von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör und Laden mit Wohnung auch 
Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
se Nil 126. 


then kal! 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
1 und Zubehör vom E 
J. April zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Kan 


oder 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 


K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Eine herrschaftL Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Brückenstr. 16 


Kontor 


zu vermieten. Zu erfr. 1 Tr. links. 


Culmeritrake 2 


Etage, eine herrschaftliche 
— von 6-8 Zimmern und 
Zubehör vom 1. = 3 Meise: 


Koma MT 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. 4. 07 
zu vermieten. e e 62. 


Wegner. 
Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bet 
Lissack & Wolff. 


Eine Wohnung 


3 Et., 4 Zimmer nebſt Zubehör 
per ert oder 1. April = verm. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör für 
20 Mk. 1 ſofort zu verm. 
alian, Culmerſtraße. 
In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
ift per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsohn. 
3 Wohnungen an 
zu vermieten Brückenſtr. 22. 


Die Zt. von Herrn Rentier 
Weier Siwehnde 


Parterre⸗Wohnung, 
Brombergerftr. 70, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche und allem Zubehör 
iſt vom 1. April 1907 zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 

Gut venov. Wohn % 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all 345. 
vom 1. April zu verm. Bäckerstr. 3. 


Wohnung mit Werkstatt 


> e Strobandſtraße 19. 


er Laden zu vermieten. 
8. Wonitell, Schuhmacherſtraße 24. 


iſt „Bäckerſt tape 1 5 


u. Zubehör, vom 1. 4. 07 zu verm. 
H. Dietrich. 


Schiller: und Breiteſtraße⸗ Ecke iſt 


ein Laden 
mit großen Kellerräumen vom 1.4 07 
zu vermieten. Zu erfr. bei Sally 
Weichmann, Lederhandl., Schillerftr. 
ä —— 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten. Auf Wunſch 
ae und Wagenremiſe. 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


nn 4 Zim. nebſt Zub. 
u. 2 Zimmer nebſt Zub. zu vermiet. 


H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Werkstolle und Nellerräume 


von ſof. zu verm. 


Turmſtr. 14 1. 


* a 


Bumeriftifche Erzählung von Ernft Mofer. 


(4 Kortfekumg.) 


Bauer ſaß wie zu einer Bildſäule erſtarrt. Mi ſprang, 
die Gelegenheit benutzend, auf, küßte ſtürmiſch Matildens 
Hand und eilte um den Tiſch herum zu Feechen und bedeckte 
der Erſchrockenen Hände, Wangen und L mit Küſſen. 

Pr heißt das ?“ fuhr der Hausherr auf. „Das iſt 
ein Mißverſtändnis meiner Frau. Wenn ich ſagte: Herr Ui 
hat die Abſicht, unſerm Haufe künftig näher zu treten, fo 
meine ich damit, daß er die auf unſerm Gut ledige Ver. 
walterſtelle einnehmen will.“ 

„Herr Bauer“ — begann U — 

„Wollen Sie nicht zunächſt gefälligſt Ihren alten Platz 
einnehmen?“ herrſchte ihn der Guts beſitzer an. 

„Es it ja hier viel ſchöner — mißgönnen Sie mir doch 
das Glück nicht, als Schwiegerſohn kann ich Ihre Intereſſen 
en beſſer wahrnehmen, als Ihr beſoldeter Verwalter,“ warf 

i ein. 

„Das ſtimmt,“ bemerkte Frau Matilde. 

„Kommſt du auch noch!“ — brummte Papa Bauer. 

„Papa!“ flehte Be 

Das iſt eine BVerſchwörung — ein Attentat auf mich! 
Damit bin ich nicht einverſtanden!“ Er warf die Serviette 
big auf den Tiſch. „Das iſt eine ganz niederträchtige 
Ueberrumpelung, von der ich kein er. in. Der Deibel 
ſoll Euch holen!“ Und wütend, ohne einen Blick auf die 
drei zu werfen, ging er hinaus. 

„Kinder — dieſe Ueberraſchung!“ ſagte Frau Matilde, 
als ihr Mann fort war. „Papa wird ſich ſchon beruhigen. 
Seid glücklich!“ 

„Mama!“ 

„Gnädige Frau!“ 

„St! Glückliche ſchweigt,“ ſagte fie lächelnd. 


Specht fand feine Tochter in ihrem Zimmer ſitzen, ihr 
Geſicht war ernſt, faft betrübt, was nichts anderes nach feiner 
Meinung war, als die Liebe. Da ihm ſeine Kombination 
eine unumſtößliche ſchien, ſagte er ſich, daß er, als Vater, 
dazu da ſei, die Verliebte zu tröſten. „Linda!“ begann er, 
hat feierlich, trat an die ſich erſtaunt von ihrem Sitz 
erhob, heran und zog ſie mit einem haſtigen Ruck plötzlich an 
Ah, ſodaß fie ihm in die Arme flog. „Er liebt dich ſa! Er 
liebt dich! Er hat es mir geſagt — er will uns voneinander 


iden |* 
5 Das junge Müdchen befreite ſich ächſt aus der 
Di ul Umarmung und trat kühl „Ich verſtehe 
n 


„Tihi!“ machte der alte Herr. „Nun verſteht ſle mich 
nicht!“ und eng mit den Armen herum. 
„Wenn du dieſen unverſchämten, unverfrorenen Maler 
init! — — 
„Maler!“ lachte Sp „Hältſt du ihn willi 
das, als was er ſich ag“ r 


Nachdruck verboten) 

„Warum ſoll ich daran zweifeln? Malen — wenigſtens 

ichnen kann er, davon habe ich mich üb f Serum 
In er alſo das nicht fein, wofür er ſich ausgibt 5“ 

„Weil er ein Pfiffikus iſt,“ entgegnete der Bater mit am. 
üglichem Grinſen. „Weil er auch nicht Blum heißt, wie er 
agt, ſondern“ — — Plötzlich beſann er ſich, daß er ums 
vorſichtig vom glatten ge ab auf Gturgader geriet. 
„Sondern anders. 

Linda ſah verblüfft auf. „Anders? Wie unſer 
Pſeudonym ?“ 

„Wie —? Nein! Herr Gott, ich meine fa: er hat 
einen anderen Namen.“ 

„Welchen? Möchteſt du mir nicht Aufſchluß geben ?“ 
drang Linda in den Vater, als dieſer verlegen ſchwieg. „Er 
ſchmarotzert fi unter angenommenem Namen bei une an? 
Warum? Was heißt das? Ich will, daß du mich m allem 
bekannt machſt.“ 

„Aber Puttchen“ — — ſuchte Specht der Beantwortung 
ihrer Fragen zu entgehen. 

„Ohne Ausreden deinerſeits,“ beſtand das junge Mädchen. 
„Nur wenn ich alles weiß, vermag ich dieſem raubgierigen 
Herrn gegenüberzutreten. Es iſt er pörend, was er ſich ex» 
laubt hat! Mein Bild zu eskamotieren — es vielleicht in 
aller Welt hohnlachend herumzuzeigen und wer weiß, mit 
welchen Bemerkungen! Das ift die — die — die! Oh! 
Ich kenne ja die jungen Leute von heutzutage. Welche Ge⸗ 
finnung die haben, das kann man ſich doch denken.“ 

„Er hat ja das Bild an ſein Herz gelegt,“ beſchwichtigte 
Specht die Erregte. „Ich hab' es ſelbſt geſehen, wie er es 
in die linke Bruſttaſche ſteckte.“ 

„Ach!“ wandte ſich Linda unwirſch ab. 

„Das iſt doch ein bemerkenswertes Zeichen von Tem 
ung: — — und er wird es durchaus nicht in aller 

elt herumzeigen, Puttchen. Dazu ſcheint er mir zu * 

„Ehrlich! Der — ehrlich! Mit falſchem Namen 
heißt er 7“ 

„Walter Ui, der Sohn meines Geſchäftsfreundes,“ platzte 


t h 8 
„Ui?“ Auf Lindas Geſicht malte ſich etwas wie ein 
Bene Entſetzen, das ſich unheildrohend verfinſterte. 


„Ui 

„Ja, nickte Specht fröhlich. „Das iſt mein Werk. Ich 
habe ihn hergeſchleift, mein Puttchen. Wie du ſiehſt: kein 
Maler — lein ſimpler Maler, lein armer Maler, ſondern 
ein reicher Knopp.“ 

„Was — ſagſt — du?“ 

Das Geſicht Spechts verzog ſich zu einer Grtmaſſe. 
Blum iſt nur ſein Pſeudonym, — gerade jo, wie wir hier 
Anders heißen. 5 er nicht ein ſamoſer Kerl PA 

Linda ließ 2 vor innerer Erregung in den ihr am 
nächſten ſtehenden Stuhl fallen und ſtarrte den Vater mit 
geiſterhaftem Antlitz an. „Du haſt,“ ſtolperte ſie ſchließli 
die Worte heraus, „du haſt mich wider Anſtand, Wunſch u 
Willen mit dieſem Geſchäftsſohn verkuwpeln wollen ?* 


„Verkuppeln! Was das für eine Redensart iſt!“ rief 
Specht empört, duckte ſich jedoch etwas vor ihren zorn⸗ 
ſprühenden Augen. „Verkuppeln! Du wollteſt einen jungen 
Mann, der dich um deiner ſelbſt willen liebt — nichts weiter. 
Nun, das iſt ein ſolcher. Daran iſt nicht zu tippen. Er hat 
dich vor Verliebtheit aufs Papier geworfen. Iſt das nicht 
deutlich genug?“ . 

„Das iſt arg! Himmelſchreiend!“ rief Linda heftig und 
erhob ſich ungeſtüm. Mit langen Schritten ſtürmte ſie ver⸗ 
zweiflungsvoll ein paar Mal quer durch das Zimmer, daß 
die Rockſäume beim Umwenden am Ende des Gemachs, wie 
bei einem Serpentintanz wirbelten und dann hinter ihr drein⸗ 
flogen. „Das geht über die Hutſchnur! Er hat alſo gewußt, 
um wen er tänzelte — er hat nur ſo getan, als wüßte er 
es nicht. Um mich gänzlich irre zu führen, mutzte er mir den 
Titel Frau auf. Oh — oh! Ich erſticke vor Grimm! Das 
iſt ein geſiebter Paraſit! Und du,“ kehrte fie ſich ſchroff gegen 
ihren retirierenden Vater, „du haſt es ebenfalls gewußt und 
bei der Komödie mitgeholfen. Das iſt nichtswürdig! Nieder⸗ 
trächtig! Du biſt nicht beſſer, als er. Wir ſind geſchiedene 
Leute!“ 

„Geſchie — —“ 

Geſchiedene Leute!“ wiederholte fie energiſch, verurſachte 
mit ihrem Fuß ein reſolutes Geräuſch auf dem Boden und 
wandte ſich zornig ihrem Schlafkabinett zu. „Bitte, rufe 
deinen Freund Fritz!“ 

„Was willſt du von ihm Puttchen?“ 

„Den Koffer ſoll er mir packen helfen! Ich reiſe ab!“ 
Faſt fliegend verließ ſie das Zimmer, zog die Tür des 
e a hinter ſich ins Schloß und ließ den Riegel 

irren. 

Specht wußte nicht, was er denken ſollte. Vor ſeinen 
Augen tanzte es wie tauſend Irrlichter, feine Geſichtsfarbe 
bekam einen Stich ins Gelbliche. Ein ſtammelndes: „Aber 
— aber,“ verlor ſich von ſeinen Lippen und wie von einer 
dauernden Maulſperre befallen, verharrte er lange Zeit auf 
demſelben Fleck. 


Auf der Strandpromenade trafen ſich die beiden Freunde 
Walter Blum und Walter Ui. 
„Nun ?“ fragte Blum. . 
' „Glücklich,“ antwortete Ui, „der Vater dürfte klein bei⸗ 
geben. 
„Und die e 1 f b 
ganz und gar mich. 
a freue dich, du Glückspilz. Wie beneide ich dich. Ich 
darf dir wohl ſchon zur Verlobung gratulieren.“ 
„So weit bin ich noch nicht. Mein Schwiegerpapa 
in spe weiß noch nicht wer ich bin. Und du? Warſt du 


bei Specht?“ 

„Hol' ‚m der Henker! habe nach ſeiner Adreſſe 
vergebens geſucht. Iſt mir auch egal. Mich intereſſiert eine 
ganz andere, als deine Spechttochter,“ ſagte der Maler. 

„Sie ſoll dich auch garnicht intereſſieren,“ rief Ui da⸗ 
zwiſchen. „Und wenn's der Fall »öre, jo iſt mir das aleich- 
giltig. Vielleicht änderſt du dein icht, wenn ich dir ſage, 
was du noch nicht weißt, daß it Millionär und jeine 
Tochter ſeine einzige Erbin iſt.“ 

„Das ſind treffliche Eigenſchaften, die einen bedenklichen 


uſtand verurſachen können, denn die Geldbörſe iſt das edelſte 


gan des Lebens, es wird am meiſten angegriffen. Aber 

mich ſoll es nicht in Verſuchung führen oder gar veranlaſſen, 

der Millionenerbin den Hof zu machen, nachdem ich ſie ge⸗ 

Ele 15 * Leidenſchaft entfejjelt, die eine, die mich be⸗ 
en hat — — 

„Beſtohlen?“ 

„Ja, wir haben uns gegenſeitig beſtohlen. Sie mir mein 
Herz und ich ihr ihr Bild. Aus purer Liebe. Es iſt eine 
eigene Sache mit der Liebe. Man möchte ſie bisweilen dahin 
wünſchen, wo der Pfeffer wächſt und ſie bleibt gerade da, wo 
Vergißmeinnicht und I pt blühen. Und darunter kann 
ein Vulkan ſpuken. o geht es mir, Freund. Leider! 
Leider! Denn — ſie iſt verheiratet. Ich ſetze meine ganze 
Hoffnung darauf, daß ſie ſich ſcheiden läßt.“ 

„Verheiratet? Scheiden? Nette N Doch gleich⸗ 
viel, mich intereſſiert das erſt in zweiter Linie,“ warf Ui miß⸗ 
vergnügt ein. „Die Hauptſache doch die, daß ich von 
dieſen Spechts loskomme — daß ſie mich, in dieſem Falle 
dich für mich, aus ihrem Haufe rausekeln und auf meine 
Werbung verzichten.“ N 


Ich ſage dir doch, dieſe Spechts ſind nicht hier. So 
wahr, als 59 mal zwei vier ift. Ich habe in allen Hotels, 
in allen Villen und Privatmietswohnungen nachgefragt,“ be⸗ 
gehrte Blum auf. „Hol ſie doch der Teufel! Du kannſt ſie 
doch nicht vom Monde herunterholen.“ 

„Da werden ſie ſich auch nicht gerade aufhalten.“ 

„Ganz egal! Hier jedenfalls auch nicht. Wenn ſie noch 
eintreffen, kommt Rat und Tat. „Laß uns lieber von etwas 
Beſſerem ſprechen. Du biſt alſo mit deiner Angedichteten — 
— du dichteſt ſie doch an?“ 

„Stündlich! Zum Beiſpiel — —“ ; 

„Sauve qui peut! Um des Himmelswillen, wenn du mein 
Freund bleiben willſt! Ich bemitleide ſchon deine Verherr⸗ 
lichte, die Unglückſelige! Ich wollte fragen, du biſt alſo mit 
ihr — — Wie heißt ſie doch?“ 

nt, eechen * £ 5 5 

„Feechen? Na ja! Alſo mit dieſem Feechen und feinen 
Eltern biſt du einig?“ 

„Bis auf meinen Stand — ja,“ erwiderte Ui. 

„Was heißt das?“ 

„Daß mich mein Schwiegervater für einen Landjunker 
hält, den er als Verwalter ſeines Gutes anzuſtellen be⸗ 
abſichtigt.“ 

„Laß dich anſtellen! Wenn ſich ein Baron mit einer 
Schuſterstochter vermählt, ſo wird die Schuſterstochter 
Baroneſſe, doch niemals der Baron ein Schuſter. Bei deinem 
Vermögen kannſt du ihm ja ein paar Rittergüter und Fidei⸗ 
kommiſſe dazu kaufen.“ 

„Aber er muß es vor allen Dingen erfahren.“ 

„So ſag's ihm. Und da Klugheit und Geldbörſe keine 
Antipathie gegen einander haben, ſo wird er ein gewonnenes 
Los nicht 2 den Kehricht werfen. Benutze die erſte Ge⸗ 
legenheit — —“ 

„Das will ich,“ erklärte Ui. „Ich möchte jedoch dich als 
Se neben mir haben und wenn du in dem gaſtſreien 

auſe bei einem ſolennen Mittageſſen, zu dem ich geladen 
in, mithalten willſt — —“ f 

„Bitte, verfüge über mich, ich bin bereit, alles für dich 
zu opfern, ausgenommen Gut und Blut, Leib und Leben, 
denn das ſind Kleinigkeiten, an denen ich einmal hänge. Im 
übrigen dispenſiere mich, bis ich im Reinen bin und Gewiß⸗ 
heit habe, ob ſie mir geneigt iſt, daß fie über kurz oder 
lang auf eine Scheidung von ihrem Manne eingeht. Dann 
will ich mich um dich kümmern.“ 

„Wer iſt denn dieſe vermählte Sie?“ erkundigte ſich Ui. 

„Wie ſoll ich ſie dir beſchreiben? In welchen Farben ſie 
malen? Ich könnte im Sonnenſchein ſentimental werden, 
während Sentimentalität doch nur im Mondſchein gedeiht! 
Göttlich iſt ein Ausdruck, der die liebe Perſon noch lange 
felt erreicht. Sie iſt ſchön, wie's des Himmel nicht erlauben 
ollte. 

„Ich will wiſſen, wie ihr natürliches Ausſehen iſt 
und nicht das Phantaſiegeſchmückte, das deinem Hirn entſpringt.“ 

Blum griff in die Bruſttaſche, zog das von ihm ge⸗ 
eichnete Bildnis hervor und hielt das Blatt ſeinem 

eunde hin. IB: ; 

vd — we — wer ſoll das fein ?“ ſtammelte Ui. 

„Sie! Meine Vermählte.“ 

„Du biſt verrückt!“ f } 

Blum riß das Blatt haſtig an ſich und barg es in der 
Taſche. Sein Freund ſchien einen Anfall von Verſtörtheit zu 
belommen, darauf hin deutete wenigſtens ſein verletzender 

us 


ruf. 5 

„Völlig verrückt!“ wiederholte Ui. „Das iſt deine „Sie“, 
die vermählt ſein ſoll?“ Jetzt griff Ui in ſeine Taſche, zog 
eine Photograp e hervor und fuhr damit ſeinem Freunde jo 
1 da "cr die Naſe, daß dieſer ſich zurückbeugte. „Da. Wer 
iſt das g 

„Sie!“ ſtieß Blum verblüfft heraus. 

„Linda Specht — meine mir Zugedachte.“ 
„Dies — das — das — dies — ſtotterte Blum. „Das 
iſt —? Mein Verſtand verſagt! Oder er iſt trunken oder 
1 Das iſt Linda Specht? Das iſt eine Frau 

ers. | 

„Ich ſag' ja, du biſt verrückt! Woher foll ich wiſſen, 
daß das die mir Auserleſene iſt, wenn Specht nicht die 
Photographie meinem Vater geſchickt und dieſer ſie mir mit⸗ 
gegeben hätte, um fie zu erkennen und mich in fie zu ver⸗ 
ieben ? Linda Specht, das hochnäſige Millionärstöchterlein, 
das mir ſo Wurſt iſt, wie dem Mops der Spargel. Nicht 
eine Spur von Vergleich mit meinem Feechen.“ 


Blum hatte fih auf eine an der Promenade ſtehende 
Bank fallen laſſen und machte ein Geſicht, wie ein von 
feinem Altenſitz aufgeſtörter Kater. „Fräulein — Linda — 
Specht!“ ſtöhnte er ruckweiſe. „Platterdings Fräulein — 


nicht Frau — und Linda — ein weicher, ſüßer Name. 
Weich wie Samt und ſüß wie Honigſeim. Und Specht, nicht 
Anders?“ „ 


„Sie werden das Pſeudonym angenommen haben, um 
mich auf die Probe zu ſtellen,“ erklärte Ui, ſich neben Blum 
ſetzend. „Sie heißen eben nicht Anders, ſondern ganz be⸗ 
zeichnend, anders, das heißt Specht.“ 

„Weißt du das ganz genau?“ 5 

„Das kann man ſich doch an allen fünf Fingern ab⸗ 
ählen.“ 

15 „Himmel!“ ſtöhnte Blum kläglich auf, und abermals zog 
er die Zeichnung aus der Taſche und hielt ſie ſo, daß nicht 
nur er, ſondern auch Ui ſie betrachten konnte. 5 ö 

Dieſer legte die Photographie daneben. „Kein Zweifel. 
Wie aus dem Spiegel geſchnitten.“ 

„Das iſt ein Faſchingsſcherz,“ rief der Maler. „Scherz ! 
Ich könnte mit dem jüngſten Tage Scherz treiben, nicht mit 
dieſer Tatſache! Nun ſag' mir einer, was ich von dem allen 
denken ſoll!“ Dann kam dem Maler ein Gedanke. „Haſt du 
Zeit? Bleibſt du hier ſitzen?“ x 

„Wenn es dir Spaß macht? Eine Weile — ja.“ 

„Gut. Ich will zunächſt allein zur ihr — will ihr den 
Namensbetrug unter die Naſe reiben. — — Darum fand 
ich auch keinen Specht im Ort,“ unterbrach er ſich. „Und 
der alte Herr, den ich für den treuloſen Gatten hielt, ſprach 
von deinem Vater, von Glück, Verbindung — — Himmel! 
Himmel! Himmel! Jetzt wird mir alles klar. Ich könnte 
mich einen Einfaltspinſel ſchelten, wenn ich von mir nicht 
achtbarer dächte. Nur das eine bleibt mir unklar: warum er, 
wenn er ſchon einen andern Namen annahm, ſeine Tochter 
als ſeine Frau ins Fremdenbuch eingetragen hat.“ 

„Doppelte Vorſicht. Verſtärkte Schanze,“ bemerkte Ui. 

„Ich muß eine Dringlichkeitsunterredung mit ihr ſuchen 
— muß ihr die Zeichnung zurückgeben, denn ich bin ja 
ſchließlich auch nicht Ui — der biſt ja du.“ 

ortſetzung folgt.) 


In einer Privatloge. 
f Aus dem Engliſchen von J. Walter. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Aſtarita wurde ſo erregt, daß er alle Farbe aus dem 
Geſicht verlor und am ganzen Körper zitterte. Ich drang in 
ihn, ſich zu beruhigen. 

„Ja, ich muß mir meine Faſſung bewahren“, entgegnete 
er. „Was geht jetzt auf der Bühne vor?“ 

Ich trat an die Brüſtung der Loge. 

„Nr. 5 — eine Gruppe Akrobaten.“ 

Gr lehnte ſich in feinen Seſſel zurück und wiſchte fich 
den Schweiß von der Stirn. Ich warf einen Blick auf das 
Publikum, doch fühlte ich in demſelben Augenblick, wie mich 
jemand an der Schulter packte, und mit koum hörbarer Stimme 
flüſterte mir Francesco ins Ohr: 

„Sie iſt jetzt tot!“ 

Ich wandte mich ihm zu und ſah ihn ſcharf an. 

„Dann müſſen Sie ſich Mühe geben, alles zu vergeſſen,“ 
tröſtete ich ihn. „Laſſen Sie die een et begraben 
ein.“ 

f Der Vorhang war inzwiſchen gefallen. 

„Geben Sie mir, bitte, das Programm“, rief er mir 
raſch zu. 
0 . hielt es mir vors Geſicht, drückte den langen Nagel 
des Daumens ſeiner rechten Hand ſo feſt auf eine beſtimmte 
Stelle, daß dieſer einen Ritz ins Papier machte. 

„Sehen Sie her! Die nächſte Nummer! Herr Chriſtoph 
Gurney, Bauchredner. Unter dieſem Namen tritt jener Halunke, 
der Herbert Roß, auf der Bühne auf.“ 

„Wir wollen lieber fortgehen“, riet ich ihm. „Sie ſind 
ſo aufgeregt und ſcheinen auch nicht wohl zu ſein. Glauben 
Sie mir, es iſt beſſer für Sie, wenn Sie ihn jetzt nicht ſehen. 
Kommen Sie bitte mit.“ f 

„Nein, nein, jetzt noch nicht“, entgegnete er. „Gleich!“ 


Das Glockenzeichen ertönte und der Vorhang hob ſich. 
Auf der Bühne ſtand eine Anzahl ſonderbar . 
lachender Geſtalten, die darauf zu warten ſchienen, daß ihnen 
die Zauberkraft des Bauchredners Leben einhauchen würde. 
Chriſtoph Gurney erſchien und begrüßte das Publikum mit 
einer Verbeugung. Dann ſtellte er ſich inmitten ſeiner Puppen 
hin und begann ſeine Vorſtellung, die er mit heiteren Reden 
und aktuellen Witzen begleitete. 

Ich ſah auf Aſtarita. Er ſtand hinter mir und lehnte 
ſich gegen die Wand der Loge, und zwar ſo, daß er zur 
Hälfte durch eine große Gardine verdeckt wurde. Ich konnte 
ſein Geficht erkennen und ſah, wie feine Augen in uns 
heimlichem Feuer leuchteten. 

„Wollen wir nicht jetzt gehen?“ fragte ich ihn nochmals. 

5 „Gleich“, war alles, was ich von ihm zur Antwort 
erhielt. 

Der Bauchredner ließ jetzt eine ſeiner Figuren ein luſtiges 
Lied ſingen, wozu das Orcheſter die Begleitung ſpielte. Als 
es zu Ende war, durchzitterte lauter Beifall das Haus. Noch 
hatte ſich der Beifallsſturm nicht gelegt, als der Darſteller 
ſein pt ſenkte und zum größten Schreck aller Anweſenden 
kopfüber auf der Bühne zu Boden ſtürzte. Regungslos lag 
er da, und ſeine unheimlich ausſehenden Puppen ſchienen ihn 
höhniſch anzugrinſen. 

Aus den Kuliſſen eilten ſofort Angeſtellte herbei. Als 
fie den lebloſen Körper aufrichtelen, bemerkte ich, wie von 
feiner Stirn etwas herunterrieſelte, das auf dem Boden der 
Bühne bereits eine große, rote Lache gebildet hatte. Der 
Vorhang ging nieder und das Publikum, das noch vor zwei 
Minuten ſich vor Lachen hatte ausſchütten wollen, war jetzt 
unter dem Eindrucke der furchtbaren Szene, der es beigewohnt 
hatte, wie niedergeſchmettert. 

Unwillkürlich mußte ich auf Aſtarita ſehen. Er war blaß 
und aufgeregt. 

„Damit iſt es geſchehen!“ rief er. 


Platze. 

Er war fort! 

Ich trat hinaus in die geräuſchvollen Straßen. Es 
regnete und die Straßen und Trottoirs waren ſehr ſchlüpfrig. 
Wie ein Schlafwandler ging ich meines Weges. Wo mich 
dieſer hinführte, weiß ich nicht mehr, nur das weiß ich noch. 
daß es bereits zwei Uhr früh war, als ich vor meiner Wohnung 
ſtand. Mit dem feſten Vorſatze, der Polizei am nächſten 
Morgen von dem, was ich wußte, Mitteilung zu machen, 
ging ich zu Bett. i 

Als ich erwachte, war ich zwar viel rub'ger geworden, 
aber zum Frühſtücken hatte ich doch keinen Appetit. Ich 
nahm die Zeitung zur Hand und fand darin folgende Notiz: 

„Geſtern abend gegen elf Uhr fprang ein Mann von 
der Kaiferbrücke in den Kanal. ar ſofort vorgenommener 
Verſuche gelang es doch nicht mehr, ihn zu retten, aber nach 
langem Bemühen glückte es der Strompolizei, ſeine Leiche zu 
bergen. Aus Gegenſtänden, die man bei dem Selbſtmörder 
fand, geht hervor, daß es ſich um einen Italiener, einen ge⸗ 
wiſſen Francesco Aſtarita handelt. Mehr iſt bis jetzt über 
jeine Perſon nicht bekannt. Auch ſchwebt über die Motive 
zu ſeiner bedauerlichen Tat vollkommenes Dunkel.“ 

Und am Ende des Berichts über den Vorfall in der 
„Alhambra“ hieß es: 

„Auf im Krankenhauſe eingezogene Erkundigungen hören 
wir ſoeben, daß die Verletzungen des Herrn Gurney doch 
nicht jo gefährlich find, als es erſt den Anfchein hatte. Es 
iſt Hoffnung auf ſeine vollſtändige Wiederherſtellung vor⸗ 
handen. Von dem Verbrecher fehlt noch immer jede Spur.“ 

Als ich das las, almete ich tief auf, und ich hielt 
es für gergten, der Polizei lieber keine Mitteilung zu machen. 
Te na dies vielleicht nicht ganz richtig gewe en fein, jeden⸗ 


falls aber wars bequemer. 


— Jr 


Die Batda-Indianer, 


ein Außerſt intereſſanter Volksſtamm, über beffen Leben und 
Treiben eine wiſſenſchaftliche edition, welche die Inſeln 
am nördlichen Stillen Ozean bereiſte, Aufſchlüſſe gegeben 
8 bewohnen, nur etwa 600 Perſonen ſtark, die Städte 
kidegate und Maſſet auf den Königin Charlotte⸗Inſeln. 
Der ganze Stamm der Haida⸗Indianer iſt in zwei Sipp⸗ 
ſchaften geteilt, die ſich nach dem Raben und nach dem Adler 
nennen. Die Teilung iſt eine rein Lee Beide Stämme 
5 exoganiſch, d. h. ein Mann der Rabenſippſchaft muß ein 
eib der Adlerſippſchaft heiraten und umgekehrt. Die Kinder 
90 ören immer zur Sippſchaft der Frau. Daher kommt es, 
aß ein Mann oft die Kinder ſeiner Schweſter und nicht 
eine eigenen als ſeine Nachkommen betrachtet. Wenn dem 
dler von der Adlerſippſchaft und dem Raben von der Raben⸗ 
ſippſchaft die Bezeichnung „Großvater“ beigelegt wird, ſo ſoll 
auch dies nur bedeuten, daß ein Vorfahre, der ſich beſonders 
ausgezeichnet hat, zur Adler⸗ oder Rabenſippſchaft gehörte. 
Die Sippſchaften ſind in zahlreiche Familien geteilt, die ſich 
gene nach ihren Wohnſtätten nennen. Jede Familie 
hat gewiſſe Vorrechte inne, die eiferſüchtig gehütet werden, 
5 B. das Recht, ſich ſelbſt oder dem eigenen Hauſe oder 
hrem Kanoe einen beſondern Namen beizulegen, oder auch 
ein gewiſſes Abzeichen zu tragen und dieſes am Eigentum 
anzubringen. Dieſe Abzeichen ſind gewöhnlich Nachbildungen 
von Tiergeſtalten, doch kommen auch andere Geſtalten vor. 
Die Welt iſt den Haida⸗Indianern mit übernatürlichen Weſen 
erfüllt. Die oberſte Gottheit iſt die „Macht des leuchtenden 
immels“, die allen Dingen Kraft gibt. Zu ihr wird in 
ankheit und Trübſal gebetet. Da die Haida⸗Indianer oft 
die See als Kommunikatſonsmittel benutzen müſſen, haben 
die übernatürlichen Weſen, die die See bevölkern, eine bes 
ſonders hohe Bedeutung erlangt. Die Übernatürlichen Weſen 
können auch vernichtet werden. Ein Geiſterbeſchwörer wird 
ſelbſt zu einem übernatürlichen Weſen. Dieſer Beruf iſt ger 
wöhnlich in einer Familie erblich und geht vom Onkel mütter⸗ 
licherſeits auf den Neffen über. Die Geiſter kommen in die 
Nähe eines Dorfes, um einen „Reinen“ ausfindig zu machen, 
durch den fie wirken wollen. Wenn man „rein“ fein will, 
muß man lange Zeit gefaſtet haben. Einſtmals ſoll ein Geiſt 
durch den Schornſtein eines Hauſes geblickt und baſelbſt einen 
Jüngling geſehen haben, der ſchon faſt tot war. „Er war 
aber jo rein, daß er beinahe jo durchſichtig wie Glas ger 
worden war, da fuhr der Geiſt in ihn“. 


—— — 


2 


Eine Mädchenauktion. 


Herodot, der Vater der Geſchichtſchreibung, erwähnt einen 
originellen Brauch, vermittelſt deſſen die alten Babylonier 
nicht nur ihre ſchönen, ſondern auch ihre häßlichen 9 

uen unter die Haube brachten. Sie veranſtalteten in ſedem 
Jahre eine förmliche Mädchenauktion. wurde die 
ſchönſte der heiratsfähigen Töchter Alt⸗Babylons aus geboten 
und dem Meiſtbietenden zugeſchlagen. 3 kam die zweit 
hübſcheſte an die Reihe und ſo fort. en alle mit körper⸗ 
lichen Reizen ausgeſtatteten jungen Damen verkauft, ſo wurde 
das aus der Verſteigerung der Schönen gelöſte Geld den 
von der Natur minder begünſtigten Heiratskandidatinnen je 
nach Maßgabe ihrer Häßlichteit zugelegt und dieſe dann zum 
Aufgebote gebracht. Auf ſolche Weiſe mußte derjenige, welcher 
die ſchönſte Babilonierin freien wollte, die höchſte Summe 
5 wer ſich aber mit der häßlichſten begnügte, erhielt mit 
r zugleich auch das meiſte Geld. 
Derlen. 

Jene beiden Perlen, welche Kleopatra in Eſſig aufgeldſt 
zu trinken gedachte, um dem Antonius zu beweiſen, daß fie 
noch beſſer zu verſchwenden verſtände als er, von denen fie 
clue nur eine — ſelbſtverſtändlich unaufgelöſt — herunter⸗ 
chluckte, hatten einen Wert von zehn Millionen Seſterzien 
oder ca. 1 650 000 Mark. Plinius erzählt übrigens, daß 
ſchon vor ihr Clodius koſtbare Perlen einſchlürfte, um — 


ihren Geſchmack zu erproben. Julius Cäſar ſchenkte der 
Mutter des Marcus Brutus eine Perle, die acht Millionen 
Seſterzien (990 000 Mark) wert war, und Tollia Paulina, 
die Gemahlin Caligulas, trug einen Perlenſchmuck von vierzig 
Millionen Seſterzien (7 500 000 Mark) Wert. Philipp der 
7015 von Spanien ließ eines Tages ſeiner Gemahlin 

liſabeth einen Salat kredenzen, bei welchem die grünen 
Blätter durch große Smaragde, der Eſſig durch Rubine, das 
Oel durch gelbe Topaſe und das Salz durch be 
Perlen vertreten waren. 


Sinnfpruch. 


Es ift ein kleines Wort, 
Zu elle was man will — 


Doch bleibt's ein guter Hort 
Und macht gar hell und ſtill. 


Strenge oder Zärtlichkeit ? 

Eine gute Erziehung ſoll auf beides gegründet fein; 
weder das eine noch das andere bringt gute Erfolge, wenn 
ausnahmsweiſe eine nn Methode angewendet wird. 
Tut das Kind Böſes, ſo ſoll es ernſtliche Vorwürfe erhalten. 
Man hoffe nicht, mit Schmeicheleien und Küſſen dasſelbe zu 
beſſern, dieſe Hoffnung iſt betrügeriſch, denn das Kind wird 
auf unſere Schwachheit zählen, um ſeine Verzeihung zu er⸗ 
halten. Die Kinder fallen immer wieder in dieſelben Fehler 
zurück, weil ſie der Losſprechung gewiß find. Die Erziehung 
der Zärtlichkeit paht beſſer für das Alter der Vernunft. Das 
Kind verſteht beſonders, was es berührt und empfindet, 
darum ſoll Strafe ſein. Vor der Verzeihung nötigt man es 
daher zu einer Gewiſſensprüfung, welche allein ſtttliches 
Weſen erzeugt. Aber man ſoll ebenſo wenig Strenge wle 
Zärtlichkeit übertreiben. Bei einer zu großen Strenge ent⸗ 
ſtehen böſe Empfindungen im Herzen des Kindes. Ein 
Uebermaß von Zärtlichkeit iſt ein Uebermaß von Schwäche 
und die Reſultate führen unglücklicherweiſe zu dem richtigen 
verwöhnten Kinde. 


— RT 
Die praktifche Hausfrau FB: 

Zahn. und Mundpflege. Ein gutes Mund und Zahn⸗ 
waſſer kann man ſich ſelbſt herſtellen, indem man ½ Liter 
reinen Weingeiſt (Sprit) mit etwa 2 bis 5 Gramm Pfeffer⸗ 
minzöl miſcht. Pfefferminzöl iſt in jeder Apotheke zu haben. 
Von dieſer Miſchung gießt man etwa 5 bis 8 Tropfen in 
ein Weinglas, das zu einem Drittel mit Waſſer gefüllt iſt, 
bis letzteres eine milchähnliche Farbe erhält, und ſpült fich 
damit den Mund aus. Am beſten nimmt man warmes 
Waſſer. Ein halbes Liter reicht für viele Jahre. Die Aus⸗ 
ſpülung des Mundes ſollte hauptſächlich morgens nüchtern, 
ſowie nach den Mahlzeiten, bei denen Fleiſch genoſſen worden 
iſt, und beſonders von ſolchen Perſonen angewendet werden, 
die an ſchlechten Zähnen leiden. Es bewirkt nicht allein die 
Entfernung der Fleiſchreſte aus den Zähnen, ſondern es 
desinfiziert auch den ganzen Mund, beſonders wenn man 
damit noch etwas gurgelt. Den Zahnſtocher macht es ent⸗ 
behrlich, wenn warmes Waſſer genommen wird. 
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Blumeuſprache. A.: „Die kleine Irene iſt friſch wie 
eine Roſe.“ B: „Ja, aber leider eine langſtielige Roſe ohne 
Draht. 

Unverbefferlih. _Gefängniskireftor (zu dem entlaſſenen 
Sträfling): „Nun Huber ...“ Sträfling: E PA 
was Sie ſagen wollen, Herr Direktor: „Laſſen Sie nicht 


wieder kriegen!“ 

ai dem Lande. Frau A.: „Sagen Sie, Frau Nach⸗ 
barin, legen Ihre Hennen gut?“ Frau B.: O, ich ſage 
Ihnen, Ru vorzüglich! Bis jetzt haben fie noch nicht ein 


faules gelegt.“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


ee Mate- een Fourage. Buchſtaben⸗ 


